
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und
Bezugspreis: Viertelzährlich 1,50 M. bezw.

4,80 M. einſchließlich Bringerlohn; durch die Poſt bezogen
vierteljährl. 92M. einſchl. Beſtellgeld. Einzelnummer 10Pf.

Felertage.

Fernſprecher Nr. 324.

Zur Frage
der Volksernährung.

Gratisbeilagen:
Illuſtriertes Unterhaltungsblatt
Landwirtſch. Handelsbeilage
Wiſſeinſchaſtliches Monatsblatt

Lotter teſten Kurs eitel

ſo daß ſie 10 Liter Milch gibt. Gibt man dieſelbe
Futtermenge zwei Kühen, ſo geben ſte wegen un
zZulänglicher Fütterung überhaupt keine Milch und
verlieren dabei noch an Gewicht.

Ein Mitglied des Reichstags ſchreibt uns: Am
19. d. M. iſt der Haushaltsausſchuß des Reichstags
zu der Beratung der Ernährungsfräage über
gegangen. Seitens der Ausſchußmitglieder der Fort
ſchrittlichen Volkspartei Hoff und Dr. Wendorff iſt
der nachſtehende grundſätzliche Antrag eingebracht

re Se„Der Reichstag wolle beſchließen: Das Kriegs
ernährungsamt aufzufordern, die menſchliche
Ernährung allen anderen Verwendungszwecken der
Erntevorräte voranzuſtellen.

Jn Ausführung dieſes Gründſatzes ſind folgende
ſchen nicht entbehren können, zu verfüttern.Anordnungen zu kreffen:

e

iche Ernährung
nis der Ernte iſt der für eine
x erforderliche werNahrungsmitteln Kar

ibedingt ſicher zu ſtellen.
2. Die Vieh insbeſondere die Schweinebeſtände

ſind den nach Abzug dieſer Mengen im Lande noch
vorhandenen Futtermitteln in der Weiſe anzupaſſen,
daß eine ausreichende Fütterung des Viehes und

e e e e iſt erträglich und wird die Volksernährung nicht ge
fährden. ßFett und Milch für die menſchliche Ernährung ge

währleiſtet wird.
3. Die Schweinepreiſe ſind ſo zu bemeſſen, daß

die Verfütterung der oben genannten pflanzlichen
Nahrungsmittel finanziell nicht günſtiger wirkt als
der Verkauf derſelben zu den geſetzlichen Höchſt
preiſen.

Die Herabſetzung der Kartoffelration unter
das in der Bundesratsverordnung vom 26. Juni
vorgeſehene Maß iſt durch eine vermehrte Zufüh
rung anderer pflangzlicher Nahrungsmittel
Graupen, Grütze, Gemüſe für die unmittelbare
menſchliche Ernährung auszugleichen und zu dieſem
Zweck eine weitere Einſchränkung des Brau und
Brennkontingents vorzunehmen.“
Dieſer Antrag trifft den Kern der ganzen Ernäh-

rungsfrage. Wir können und werden auskommen,
und durchhalten, wenn man bei der Bewirtſchaftung n nunſerer Erntevorräte ausſchließlich und gang allein r
die menſchliſche Ernährung ins Auge faßt, wie
der Abg. Hoff bereits in ſeiner Rede am 12. d. M.
im Reichstag ausführte. Aus der Ernte müſſen
zunächſt die für die menſchliche Ernährung erforder
lichen pflanzlichen Nahrungsmittel durch Beſchlag
nahme herausgenommen werden.

R i mie N ſere T cAber das genügt nicht. Auch unſere Tier hal ſich Seine Majeſtät in Begleitung des Kronprinzen weiter
tung muß einzig und allein unter den Geſichts
punkt der menſchlichen Ernährung gerückt werden,
d. h. ſie muß ſo geſtaltet werden, daß bei derſelben
ein möglichſt großer Gewinn an Fleifch,
Fett und Milchherauskommt, nach Maß
gabe der Futtermittel natürlich, die uns zur Ver-
fügung ſtehen. Gerade hier aber ſind in der Ver
gangenheit die allerſchwerſten Fehler gemacht worden.
Man unterlag vielfach dem Fanatismus der Zahl
Aber nicht auf die Zahl der Tiere kommt es an,
wenn ein möglichſt großer Nutzen für die menſchliche
Ernährung erzielt werden ſoll, ſondern darauf, daß
die vorhandenen Tiere ausreichen, d. h. ſo gefüttert
werden, daß ſie, Fleiſch, Fett und Milch hervor
bringen. Der Abg. Hoff führte in ſeiner er
wähnten Reichstagsrede folgendes Beiſpiel an: An
genommen, es iſt ſo viel Futter vorhanden, daß
eine Kuh völlig ausreichend gefüttert werden kann,

Endlich muß fü

können.

Das ganze Futter
iſt, im Hinblick auf die menſchliche Ernährung, ein
fach vergeudet. Genau ſo geht es mit den Schweinen.
Anpaſſung unſerer Viehbeſtände an die im Lande
vorhandenen Futtermengen iſt daher unbedingtes
Erfordernis, ganz abgeſehen davon, daß bei einer zu

großen Viehzahl Brotgetreide und Kartoffeln auch
bei den vrigoroſeſten Maßnahmen nicht gegen Ver

fütterung geſchützt werden können.
Aus denſelben Erwägungen quillt der dritte Punkt

des Antrages. Den Landleuten muß durch eine an
gemeſſene Preisgeſtaltung der Anreiz genommen
werden notwendige Nahrungsmittel, die die Men

Dann
älles ſeinen geordneten Gang gehen, und wir

vor
aber kann und wird

iberhaup

des Kriegsernährungsamtes entſtehenden Ausfall an
Kartoffeln unbedingt ein Erſatz durch Bereitſtellung
anderer pflangzlicher Nahrungsmittel geſchaffen wer

Als Reſerven bieten ſich hier das Brau und
Brennkontingent an. Eine Herabſetzung desſelben

Der fortſchrittliche Ankrag weiſt ſomit dem Kriegs
ernährungsamt einen Weg, auf dem wir unbedingt
zu einer Sicherung unſerer Volksernährung gelangen

Einen anderen gibt es nicht. Hoffentlich
entſchließt ſich Herr v. Batocki, dieſen Weg klar und
beſtimmt mit Nachdruck und Energie einzuſchlagen.

Der Veltkuleg.
7Die Kämpfe an der Weſtfront

Der Kaiſer bei ſeinen tapferen Truppen.
Amtlich wird gemeldet:
Seine Majeſtät der Kaiſer weilt ſeit einigen Tagen

Am 17. Oktober be
ſichtighe er bei Merecy les Bas in Gegenwart des Heer
führers Kronprinz Wilbhelm Teile der An
griffstruppen vor Verdun und nahm den Vor
trag der Generale von Lochow und Freiherr
von Luettwitz entgegen. Nach Beſichtigung von
Rekrutendepots, Landſturmtruppen und eines vom Kreiſe
Wolmirſtedt geſtifteten SoldatenErholungsheims begab

in den Befehlsbereich des Generals von Mudra
und anſchließend am 18. zur Armee des Generalober-
ſten von Einem Er verlieh dem Generaloberſten
von Einem und den Generalen der Jnfanterie v. Mudra
ünd von Zwehl das Eichenlaub zum Orden Pour le
Mérite und den Truppen eine Anzahl Eiſerner
Kreuwge erſter und zwei der e

Der Kaiſer traf an 19. Oktober früh
Sommeſfront ein.
aus den September und Oktoberkämpfen in den Kriegs
laßaretten, bei denen er längere Zeit, beſonders bei den
Schwerverwundeten, verweilte und ihnen Auszeich
nungen überreichte. Jn Begleitung des Kronprin-
zen Rupprecht und des Oberbe S der Armee
des Generals von Bülow
Kampffront nördlich der
und begrüßte unterwegs Truppenteile, die eben aus den
Kämpfen kamen und Abordnungen noch eingeſetzter Regt
menter aller deutſchen Stämme. Der Kaiſer begrüßte im
beſonderen Offiziere und Mannſchaften, die ſich in den

an der

angriff des Feindes wurde
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Jn der Anſprache des Kaiſers heißt es „Kameraden!
Jch bin hierher gekommen, um Euch Grüße von den
Kameraden an der Oſtfront zu überbringen und
meinen vollen Dank. für die Truppen auszuſprechen,
die ſich im Weſten in gleich tapferer iſe und in ſteter
Treue ſchlagen. Der Kaiſer gedachte dann ſeiner früheren
Beſuche bei brandenburgiſchen Truppen und fuhr fort.
Seither iſt mancher ſchwere Kampftag über Eure
Diviſion hinweggegangen, manche, die mir damals in die
Augen geblickt haben, liegen heute unterm kühlen Raſen.
Sie ſind hinübergegangen zur großen Armee, aber ſie ſind
nicht umſonſt gefallen. Sie haben ihr Leben für
einen großen Zweck hingegeben und werden uns allen
unvergeßlich bleiben. Wir Lebenden aber werden wei ter
kämpfen bis keiner mehr wagt, die Fret heit
wndEhre unſeres Vaterlandes ganzütaſten!
Jn ſeiner Dankan ſprache bemerkte Exz. v. Lochow

Wir ſind Bauern von geringem Hut und dienen unſerem
t Markgraſen mit Habe und Blut
nordnung

lut Wir müſſen
und wir wollen ſiegen und lieber bis zum letzken

gen,

ann
verbluten als unſerem Gegner weichen. Wir alle wüän-

ſchen uns den Angriff wenn ihn Ew. Majeſtät
befehlen ſollte, um es denen heimzuzahlen, die gegen un
ſeres Kaiſers Friedenswille, gegen unſer Vaterland, gegen
unſere heiligen Gefühle gefrevelt haben, Gott gebe un
ſeren neuen Taten ein glückliches Ziel

Von der Sommefront
meldete der geſtrige deutſche Heeresbericht das Schei
tern engliſcher Angriffe.
General Haig meldet Wir rückten bei der Höhe von

Warlencourt leicht. vor. Ein dort unternommener Gegen
durch unſer Sperrfeuer an

gehalten.

m franzöſiſchen Tagesbericht heißt es. Nördlich
der Somme verſuchten die Deutſchen vergeblich, gegen
unſere Linien nördlich und öſtlich von SaillySalliſel an
zugreifen. Unſer Artilleriefeuer zerſtreute die Sturm-
wellen beim Losbrechen. Südlich der Somme erreichten
wir im Laufe des Tages neue Fortſchritte zwiſchen Biaches
und Maiſonnette.

124 Millionen Verwundeter in Südfrankreich.
Wie dem „Berner Tagblatt“ aus Genf gemeldet wird,

beträgt nach Schätzungen des Chefarztes eines der e
Marſeiller Lazarekte die Zahl der in Südfrankrei
liegenden Verwundeten annähernd anderthal
Millionen.

Der Luftkrieg.
Zum franzöſiſchen Angriff auf Oberndorf

wird unter der „überſchrift Dichtung und Wahr
heit“ amtlich gemeldet:

Frangzöſiſcher Heeresbericht vom 19. O
tober, nachmitkags: „Luftkrieg. Eine franzöſiſch-engliſche Gruppe von 10 Flugzeugen beſchoß die Mauſer
Werkſtätten in Oberndorf am Neckar, 4340 Kilo
gramm Geſchoſſe wurden abgeworfen und ihr Einſchlagen
in die Ziele beobachtet. Sechs deutſche Flugzeuge wurden
im Laufe der von ihnen zur Verteidigung der Werkſtätten
eingeleiteten Unternehmungen abgeſchoſſen.“

Amtliche deutſche Feſtſtellung.
Von den 40 engliſch- franzöſiſchen Flugzeugen haben

15 Oberndorf erreicht und etwa 60 Bomben dort ab
geworfen. Die übrigen feindlichen Flugzeuge wurden
durch die Angriffe unſerer Flieger zerſtreut und warfen
ihre Bomben wahllos auf Wald, Wieſen und Zahlreiche
kleinere Ortſchaften ab.
Militäriſcher Sachſchaden iſt weder in Obern
dorf noch anderswo entſtanden, ſonſtiger Sachſchaden war
gering. Der Betrieb der Fabrik wurde nicht geſtört. Drei
Perſonen würden getötet, ſieben verletzt ſie hielten ſich
im Freien auf und wurden durch Bombenſplitter getroffen

Von den 40 Flugzeugen wurden durch unſere Flieger
und Erdabwehr neun abgeſchoſſen. Die amtliche
deutſche Feſtſtellung gibt dann genau die Namen der
luſg zeuge und ihrer Beſſaßiungen nebſt den Ort
chaften; wo ſie abgeſchoſſen wurden, wieder. Sie ſchließt



Von unſeren an, den Luftkämpfen beteiligten Flug
eugen ging keins verloren, keine Se unſerer
lugzeuge wurde getötet oder auch nur verletzt. Die

Niederlage des Feindes im Luftkampf war
voll kommen.

Hſterreichiſch- ungariſche Erfolge in Wolhynien.
Nach einem Bericht des Blattes „Schiſnj Wolynj“ ent

wickeln die öſterreichiſchen Flieger an der gali
iſchwolhyniſchen Front in letzter Zeit eine beiſpielW e Rührigkeit und richten in den ruſſiſchen Etap

pengewaltigen Schaden an. Bei Luck erſchienen
in der letzten Woche fünfmal Fliegergeſchwader und warfen
insgeſamt 50 Bomben e die neuen ſüdwärts gerichteten
Befeſtigungen ab. über 500 hier beſchäftigte Sol
daten wurden dabei verwundet. ei Dubno
unternahmen die Hſterreicher einen erfolgreichen Luft
angriff gegen den Bahnhof, wodurch drei Tage lang der
Verkehr der e wichtigen Bahn, die von Dubno
oſtwärts führt, völlig lahmgelegt wurde. Jn Kremjetz

o dolsk wurde die Kopfſtation, in der ſich die Haupt
ſpeicher für die Verſorgung der ganzen Armeegruppe
Bruſſilow befinden, eine große Armeebrotbäckerei, zwei
Gewehrmagazine, ſowie ein Automobilpark in die Luft
geſprengt. Jn der Nähe der Stadt explodierte eine be
deutende Menge von Münition, was ebenfalls auf Flieger
angriffe zurückgeführt wird.

Der Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der öſterreichiſch- ungariſche Heeresbericht:
Jm PaſubioGebiet dauern die Kämpfe fort. Nach

langer heftiger Beſchießung griffen geſtern 4 Uhr nach
mittags die Italiener unſere Stellungen nördlich des
Gipfels an. Wieder kam es zu erbitterten Nahkämpfen.
Unter Führung ihres Oberſtbrigadiers Elliſon ſchlugen die
tapferen Tiroler Kaiſerjäger des 1., 3. und 4. Regiments
ſämtliche Angriffe erneut blutig ab. Alle Stellungen
blieben in unſerem Beſitz. Über hundert Jtaliener wur
den gefangen. Durch ſtarke Artillerie unterſtützt, griff an
der Fleimstal- Front ein Alpinibataillon die For
cella di Sadole und den Kl. Cawriol an. Jn
unſerem Maſchinengewehrfeuer brach der Angriff zu
ſammen.

Die Lagunenſtadt wird geräumt.

Die Einwohner Vendigs räumen ſcharenweiſe die
Lagunenſtaädt und begeben ſich nach Rom. Das
Elend in Venedig iſt unerträglich und namentlich
die nete haben eine unerſchwingliche Höhe
erreicht.

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Eine wichtige ruſſiſche Höhenſtellung

wurde nach dem geſtrigen deutſchen Heeresbericht von
unſeren Truppen erſtürmt. Dabei ſind über 2000
Gefangene eingebracht. e rerDer öſterreichiſche ungariſche Heeresbericht
beſtätigt dieſen Erfolg, meldet aber ſonſt nichts Be
ſonderes.

Jm amtlichen ruſſiſchen Bericht heißt es: Nördlich
des Dorfes Kiſielin griffen die Deutſchen nach Ablaſſen
von Gas und unter Deckung heftigen Artilleriefeuers
unſere Gräben an ſie wurden zurückgeſchlagen. Jn Ge
gend öſtlich des Fleckens Swiniuchy dauert der erbitterte
Kampf fort. Wir ſchlugen alle Angriffe des Gegners ab.

„Daily Telegraph“ meldet aus Petersburg: Aus Mit
teilungen gut informierter Kreiſe geht hervor, daß etwas
wie ein

allgemeiner Angriff von Bruſſilowſchen Streitkräften
bevorſteht. Die hierbei hauptſächlich in Frage kommenden
Truppen ſind die Heere von General Kaledin, deſſen
Offenſive ſich gegen Wladimir-Wolinſk und Sokol richten,
ferner von Sakarow, der in der Richtung auf Lem
berg operieren, und General Sjerbatstew, der in
der Richtung auf Kaliſch (2) vorgehen wird. Die Kämpfe
ſcheinen bereits im Gange zu ſein. Näheres über die Ent
wiglung der Operationen iſt noch nicht bekannt.

Vom Balkan Kriegsſchauplatz.
Der Krieg gegen Rumänien.

Fortgeſetzte ſiegreiche Kämpfe.

Die Heeresberichte melden nichts Beſon
dere s.

Dagegen beſagen private Meldungen:
Bei einem Vorſtoß unſerer Truppen bei der Drei

länderecke gegen den auf rumäniſchem Gebiet liegen
den Neagrabach, wurde eine ruſſiſche Schütze n
brigade völlig vernichtet. Die Abſicht der
ruſſiſch rumäniſchen Heeresleitung, durch einen General
angriff dreier Diviſicnen auf die Karpathen ihre Front
zu entlaſten, iſt durch Vorſtöße der Verbündeten bei Kirli
baba und Smelrec vereitelt worden. Die rumäniſche
Landbevölkerung wird von den weichenden Truppen ge
waltſam in das Jnnere des Landes mitgeſchleppt. Die
Auffaſſung, daß auf dem Balkan große Entſcheidungen be
vorſtehen, iſt nicht unberechtigt.

Jn einer „Havas“ Meldung über die Kämpfe in
Rumänien wird ertklärt, der Feind ſetze ſeine Angriffe
mit Heftigkeit auf der ganzen Front fort.

Einen wohldurchdachten Handſtreich
hat die öſterreichiſchungariſche Don guflottille im
Verein mit deutſchen Kräften vollführt. Es han
delt ſich um die Eroberung der rumäniſchen
Dongwinſel Zinghiamatelle. Die Rumänen
hatten auf dieſer Jnſel mehrere Kanonen aufgeſtellt. Jn
den die Inſel umgebenden Gewäſſern legten ſie Unter
Leitung franzöſiſcher Offiziere Minen. Die Jnſel fiel nach
kurzem Kampf in unſere Hand. Wir nahmen 150 Mann
gefangen, erbeuteten 6 Geſchütze und 2 Maſchinengewehre.

Die Kämpfe in Mazedonien,
Der bulgariſche Generalſtabsbericht

lautet:
Zwiſchen dem Presba-See und der Eiſenbahn

Monaſtir-Floring das übliche Artilleriefeuer. Jm
Cerna-Bogen heftiges Artilleriefeuer und Jnfanterie
kämpfe; der Kampf dauert an. Jm Moglenica-Tale
und beiderſeits des Wardar ſchwache Artillerietätigkeit.
Am Fuße der Belaſiva Planing Ruhe. An der
StrumaFront lebhafte Aufklärungstätigkeit und
ſtellenweiſe ſchwaches Artilleriefeuer.

Ein feindlicher Kreuzer beſchoß an der Küſte
des Aegäiſchen Meeres ergebnislos die Höhen in der Um
gebung des Dorfes Orfano.

r

Die Lage in Griechenland
Den neueſten Nachrichten aus dem unglücklichen

Hellenenlande entnehmen wir folgendes:
Wie aus Athen gemeldet wird, hat König Kon

ſt an tn anläßlich der Vereidigung des neu einberufenen
Rekrutenjahrgangs 1915 eine Anſprache gehalten, in der
es heißt Man wird euch verſchiedene Dinge ſagen, um
euch zu verleiten. Dieſen Einflüſterungen ſollt ihr aber
nicht glauben; denn ſie heucheln Patriotismus
und verſchachern ihn. Jhnen dürft ihr nicht glauben.
Vergeßt nicht, was ich euch ſage, ſeid treu und vertrauet!
Den Worten des Königs folgte frenetiſcher Jubel der
jungen Soldaten.

Die geſtrigen „Times“ teilen mit, daß Prinz Georg,
der Montag, wie gemeldet, eine Unterredung mit Grey
hatte, dem König Konſtantin ein Ultimatum
der Entente übermittelt habe, durch deſſen un ver
zügliche Annahme er allein ſeine Dynaſtie
retten könne. Die Hauptforderung heißt: So
fortige übertragung der Regierung an Ve
nizelos.

Die italieniſchen Blätter verbreiten eine aus Athen
kommende Nachricht, der zufolge König Konſtantin
beabſichtige, die griechiſche Hauptſtadt zu verlaſſen und ſich
nach Monaſtir zu begeben.

ie „Agence Havas“ der „Frankf. Ztg.“ zufolge aus
Athen meldet, iſt die griechiſche Regierung gezwungen
worden, die Hälfte des rolklenden Eiſenbahn
materials an die Armee der Entente ab zutreten.

Der heutige „Daily Telegraph“ meldet aus Atoen von
geſtern. Als um 11 Uhr 80 franzöſiſche Matroſen
die Hauptſtraße abpatrouillierten, wurden ſie durch einen
Volkshaufen, der der Patrouille in der Stadionſtraße
folgte, beläſtigt. Die Menge begann zu ſchimpfen und
rief. „Nieder mit Frankreich! Es lebe der König!“ Der
franzöſiſche Offizier ließ darauf gegen die
Se char f. vorgehen. Es entſtand ein Zu
ſammenſtoß, wobei neun griechiſche Bürger verhaftet
wurden. An der anderen Seite der Straße ſtand eine
griechiſche Patrouille und ſah untätig zu. Die franzöſiſche
Patrouille nahm die Verhafteten in die Mitte und kehrte
nach dem franzöſiſchen Lager im ZappeionPark zurück.
Unterwegs in der Stadionſtraße begegnete die franzöſiſche
Patrouille einem griechiſchen Bataillon, das den Fran
zoſen Platz machte. Sechs der Verhafteten wurden ent
laſſen, drei wurden zurückbehalten, darunter ein Dr. Con
ſtantino, bei dem man einen Brief an die Königin
gefunden habe, und der Tierarzt der königlichen
Ställe Alexeion, der eingeſtanden hätte, daß er einen
Revolverſchuß abgefeuert habe.
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Vom Seekriege.
Verwahrung Deutſchlands gegen Norwegens Haltung.
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt
„Die norwegiſche Regierung hat, um den Eindruck ihrer

Verordnung vom 13. Oktober abzuſchwächen, ihre Antwort
auf die Denkſchrift der Ententemächte über die Behand
lung der UBoote veröffentlicht, worin ſie ſich einerſeits
das Recht zuſpricht, Kriegsunterſeebooten jeden Verkehr
und Aufenthalt auf norwegiſchem Seegebiet zu unterſagen,
andererſeits aber ihre Pflicht verneint, irgendeiner der
De Mächte gegenüber ein ſolches Verbot zu er
aſſen.

Zu dieſer Erklärung iſt zu bemerken, daß ſich die Ver
ordnung offenbar im weſentlichen nur gegen Deutſch
land richtet und daher dem Geiſt wahrer Neutralität
nicht entſpricht. Der deutſche Geſandte in Chriſtiania iſt
daher beauftragt worden, gegen das Vorgehen der nor
wegiſchen Regierung n achdrückliche Ver wahrung
einzulegen.“

Ein großer Cunarddampfer verſenkt.
Reuter meldet aus London Der Cunardliner „Al an

ni a deſſen Verſenkung gemeldet wird, maß
13 405 Tonnen brutto und 8261 Tonnen netto. Er war
mit 180 Paſſagieren, darunter einer Anzahl Frauen und
Kinder, unterwegs, welche ebenſo wie der Kapitän und
die 165 Köpfe zählende Bemannung gerettet wurden.
Die Stelle, wo das Schiff unterging, wird nicht erwähnt.

UBootOpfer im Eismeer.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Chriſtianig: Der nor

wegiſche Routendampfer „Röich ar d Wit h brachte etwa
70 Mann von im Eismeer verſenkten Schiffen nach
Sanneshön, darunter die Beſatzung des rumäniſchen Mu
nitionsdampfers „Biſtritza“. Jm ganzen waren 13 ver
ſchiedene Nationalitäten an Bord vertreten

Ein Vorſchlag zur Güte.
Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, hat die

deutſche Regierung in Madrid den r van ge
macht, die ſpaniſchen Fruchtſchiffe unangetaſtet
durch unſere Anterſeeboote nach England und Frankreich

laſſen unter der Ha en daß eine le ich e
nzahl von Fruchtſchiffen auch nach Deutſch

hand durchgelaſſen wird. Eine Antwort Spaniens
liegt, ſoviel wir feſtſtellen konnten, noch nicht vor.

goſſenes Blut verbindet die Völker.

Der türkiſche Krieg.
Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.

Front in Perſien: Die feindliche Kavallerie ver
ſuchke, ſich zwiſchen Hamadan und Bidjar Hamadan zu
nähern, wurde jedoch unter Verluſten zurückgetrieben.
Wir machten einige berittene Koſaken mit ihrer geſamten
Ausrüſtung zu Gefangenen. Unſere Aufklärungsabtei
lungen, die in der Richtung öſtlich von Sakiz nach Aſer
beidſchan vorgeſchickt waren, warfen den Feind zurück und
erreichten die Gegend der Ortſchaft Saime Kale,
40 Kilometer nordöſtlich von Sakiz. Sie trieben die ruſſi
e Streitkräfte zurück. Eine feindliche Kavallerieabtei
ung verſuchte unſere nördlich von Sakiz vorgedrungenen

Abteilungen anzugreifen, wurde aber unter Verluſten zu
rückgeſchlagen.

„Kaukaſusfront: Auf dem rechten Flügel Schar
mützel zu unſeren Gunſten. Jn der Gegend weſtlich von
HKighi nahmen wir dem Feinde eine Menge Waffen,
Munition und anderes Kriegsmätertal ab.
Jm Zentrum und auf dem linken Flügel für uns günſtige
Patrouillenzuſammenſtöße, in deren Verlauf wir eine
Anzahl Gefangene machten Ein vom Feinde unter dem
Schutz von Maſchinengewehrfeuer ausgeführter Angriff
wurde abgeſchlagen.

Die Bundesgenoſſen.
von D. Friedrich Naumann,

Mitglied des Reichstags.
Es wird noch immer zu wenig erkannt, wie ſehr unſer
Sieg von unſeren Bundesgenoſſen abhängt. Durch
halten muß eine gemeinſame Leiſtung ſein von Helgoland
bis nach Meſopokanien. Wenn nicht alle Waſfenbrüder
materiell und ſeeliſch kräftig bleiben, a iſt es ſchwer mög
lich, den Krieg zu einem glücklichen Ende zu führen. Wir
ſind ſtolz auf unſere Bundesgenoſſen und ihre Treue. Das
muß in Deutſchland noch öfter ausgeſprochen werden, als
es bisher zu geſchehen pflegt, damit nicht das falſche Ge
fühl entſteht, als wüßten wir Deutſchen die todesbereite
Mitarbeit nicht genügend zu ſchätzen

Alle am Kriege beteiligten Nationen wollen im Kriege
emporſteigen. Auch für ſie iſt der Weltkrieg, ebenſo wie
für uns, ein Freiheitskrieg. Jndem ſie für Mitteleuropa
kämpfen, kämpfen ſie gleichzeitig für ſich. Alle alten
Streitigkeiten müſſen vergeſſen ſein, denn gemeinſam ver

v Es gibt keine Weltmacht und keine Wiederherſtellung Europas ohne eine
weitblickende und großherzige Brüderlichkeit der verbün
deten Nationen. Wir alle müſſen es lernen, militäriſche
und wirtſchaftspolitiſche Dinge gemeinſam, nationale
Dinge aber in getrennter Selbſtändigkeit zu behandeln.
Die Augen Deutſchlands ſollen viel mehr nach Oſten und
Südoſten gerichtet ſein als bisher. Es lebt viel werdende
Kraft in unſern öſtlichen und ſüdöſtlichen Nachbarn und
Freunden. Sie alle haben von deutſcher Kultur vieles in
d aufgenommen und ſind jetzt mehr als jemals bereit,
ie Zuſammenhänge zu vermehren, wenn ihnen das

Deutſchtum nicht künſtlich aufgezwungen werden ſoll.
i w wir unſern deutſchenit beſonderer Herzlichkeit reiche

Brüdern in Hſterreich und Ungarn die Hand. Jetzt ſind
wir wieder Söhne einer großen politiſchen Familie ge
worden. Jhre Trauer iſt unſere Trauer und ihre Freude
iſt unſere Freude: von der Mags bis an die Memel, von
der Etſch bis an den Belt! Aber auch. vom Rhein zur
Donau und von der Nordſee zum ägäiſchen Meere!

Politische CIebersicht.
Bulgarien und die Türkei. Der Sofioter Sonderbericht

erſtatter des „Peſter Lloyd hatte mit Radoslawow eine
Unterredung. er Miniſterpräſtdent ſagte: Bulgarien
hat dank der verfehlten Politik Rumäniens, alles zurück
gewonnen, was es einmal verloren hat. Wir ſind über

daß die Dobrudſcha für immerwährende Zeiten zu
ulgarien gehören wird. Fethi Bei, der türkiſche Ge

fandte ſagte dem Berichterſtatter Ein Sieg der Entente
würde ein Großſerbien, Großrumänien und die Feſtſetzung
Rußlands in e e n bedeuten. Zur Ehre der
Staatsmänner Bulgariens und der Türkei ſet geſagt, daß
heide Staaten ſofort die gemeinſame Gefahr er
kannten und ſich deshalb vereinigten, um die Unabhängig
keit des orientaliſchen Europa und Kleinaſiens vor dem
engliſch ruſſiſchen Protektorat zu ſchützen

Spanien. Der Berichterſtatter des „Az Eſt“ in Bax
celong drahtet: Der Vierverband hat Portugal als
für ſeinen Eintritt in den Weltkrieg Spanitſch-Gali-
ien, den Nordweſtteil des Landes, verſprochen. Jn
ortugal wurden alle deutſchefreundlichen ſpaniſchen

Blätter verboten.
e Den Paxiſer Zeitungen zufolge iſt die

neue Kriegskreditvorlage am Montag den Ausſchüſſen der
Kammer zugegangen. Sie lautet auf einen weiteren
Kriegskredit von 11 Milliarden Franken
für eine Kriegsdauer bis Januar 1917.

Heutschlandh
Die Kaiſerin hat auch zu ihrem diesjährigen Ge

burtstage ein Geſchenk von 30 000 Mark gemacht zur
Unterſtützung der durch den Krieg in Not geratenen
Familien GroßBerlins und Potsdam s.

Prinz Waldemar von Preußen hat ſich am 18. d.
M. im beſonderen Auftrag des Kaiſers nach Konſtan
tinopel re Er wird dem Sultan den Ehren-
ſäbel des Kaiſers überreichen.

Eine Miniſterkonferenz in Berlin. Wie die „Baye
riſche Staatszeitung“ mitteilt, wird Sonnabend vormittag
in Berlin auf Anregung des Präſidenten des Kriegs
ernährungsamtes eine Beratung der leitenden
Miniſter der Bundesregierungen und von
e e über die Winter verſorgung mitKartoffeln und gleichzeitig eine Beſprechung der all
gemeinen Lage der Volksernährung ſtattfinden.

Auszeichnungen, Berufungen und Ernennungen,
Aus Berlin meldet das halbamtliche Depeſchenbureau
Nach Vereinbarung mit der Oberſten Heeresleitung ſteht
das Ausſcheiden des Majors Deutelmoſer, desChefs des Kriegspreſſeamts, aus dem militärtſchen Hienſt
und ſein Eintritt in das Aus wärtige Amt bevor.
Hier wird Major Deutelmoſer, wie wir hören, ſich dem
nächſt mit den Geſchäften der Nachrichten Abteilung unter
Leitung des et rn Dr. Ham mann vertraut machen, um ſpäter deſſen Nachfolger zu werden.

Der „Reichsonzeiger“ meldet Dem haye ſchen General
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leutnant Freiherrn von Steten, Führer eines
Armeekorps, iſt der Orden Pour le Möérite verliehen
worden. Der Kaiſer von Hſterreich hat den Prinzen
ne von Preußen zum Großadmiral er
nannt.

Ein Ehrendegen für den Sultan. Prinz Waldemar
von Preußen hat ſich am 18. Oktober im beſonderen Auf
trage des Kaiſers nach Konſtantinopel begeben. Der
Prinz iſt begleitet von dem kaiſerlichen ottomaniſchen Ge
neralleutnant Zeki Paſcha, attachiert Sr. Majeſtät dem
Deutſchen Kaiſer, und dem dienſttuenden Generaladju
tanten Generalleutnant v. Chelius. Er wird zur Wieder
kehr des Tages, an dem vor zwei Jahren den beiden
Kaiſerreichem durch den Anſchluß der Türkei ein tapferer
Bundesgenoſſe erwachſen iſt, dem Sultan einen Ehren-
degen überreichen.

Ein Regierungspräſident, wie er ſein ſoll. Der
Regierungspräſident von Allenſtein gibt in einem Sonder
blakt des Regierungsblatres bekannt, er habe die Äber
zeugung gewonnen, daß bei Anſpannung aller Kräfte
größere Mengen Kartoffeln hätten abgeliefert werden
können. Er wies die Landräte an, ſofort zur Enteignung
von Kartoffeln zu ſchreiten, wenn der Kartoffelerzeuger
nicht nach beſten Kräften der Ablieferungspflicht nach
kommt, da einzelne Landwirte zwar den geſetzlichen
r is verlangen, ſich aber für die Anfuhr bis zu
2 Mk. für den Zentner zählen laſſen. Die Landräte ſeien
beichfalls angewreſen, bei derartigen Preisforderamgenſefer die geſamte Kartoffelernte des betreffenden Kar

toffelerzeugers zu enteignen, außerdem die Anzeige wegen
Wuchers bei der Staatsanwaltſchaft zu machen.

12 Milliarden Kriegskredite. Dem Reichstage
wird heute eine Vorlage zugehen, durch die ein neuer
Kriegskredit von zwölf Milliarden angefordert wird. Die Nachricht kommt keinesfalls über
raſchend, da ſchon vor einiger Zeit die Abſicht der Reichs
regierung, einen neuen Kriegskredit in Höhe von zwölf
Milliarden Mark vom Reichstag zu fordern, bekannt ge
worden iſt. Es handelt ſich hierbei nur um eine vor
ſorgende Maßnahme, um die Mittel zur Kriegführung für
n bereitzuſtellen, während der der Reichstag nicht
tagt.e Gegen die Quertreiber. Etwa 250 angeſehene
Bürger der Stadt Hamm, darunter der Oberlandesge
richtspräſident Hollgreven, der Oberſtgatsanwalt, der
Oberbürgermeiſter uſw., veröffentlichen laut dem Tag ſol
gende Erklärung „Obgleich die Wortführer der Parteien
im Reichstage Treibereien einzelner Parteimitglieder gegen
den Reichskanzler auf das Entſchiedenſte verurteilt haben,

beſteht doch große Gefahr, daß dieſes das Vaterland im
Jnnern und nach außen ſchädigende Treiben fernerhin
ſortgeſezt wird. Anter dieſen Umſtänden halten wir es
für unſere Pflicht, öffentlich zu erklären, daß wir in über
einſtimmung mit unſeren vor den Feinden kämpfenden
Helden die Angriffe auf den Reichskanzler auf das Ent
ſchiedenſte mißbilligen und verurteilen.“

Der Kampf um den „Vorwärts.“ Ein Mitglied des
ſozialdemokratiſchen Parteivorſtandes iſt in die Redaktion
des „Vorwärts“ eingetreten, um den Jnhalt des Blattes
und gleichzeitig die genaue Einhaltung der Zenſugvor
ſchriften zu überwachen
nicht nur für die Zukunft ein Verbot des Blattes aus

üten, m auch dem Standpunkt
der Parteimehrheit, der bisher gegenüber den minder
heitsfreundlichen Tendenzen der Redaktion in dem
Blatte nicht nügend zum Ausdrucke kam, volle Geltungverſchaffen. Sie Maßnahme des Parteivorſtandes erfolgte

entgegen einem Beſchluſſe der Preßkommiſſion und des
ebenfalls der Minderheit angehörenden Zentralvorſtandes
GroßBerlin. reren und Zentralvorſtand ver
öffentlichen nun Einſprüche gegen die Maßnahme des
Parteivorſtandes und kündigen an, daß ſie ſich im Ein
verſtändnis mit den Berliner Parteigenoſſen, die ſich dieſen
Gewaltſtreich unter keinen Umſtänden gefallen laſſen
werden, weitere Schritte vorbehalten.“

Parlamentarisches.
A Ernährungsfragen im Hauptausſchuß des Reichs

tags. Der Hauptausſchuß des Reichstags begann am
Donnerstag die Beratung der Ernährungsfragen. Das
Zentrum beantragte die Vorlegung einer Statiſtik über
die Zahl der beim Kriegsernährungsamt und den Kriegs
geſellſchaften beſchäftigten Perſonen, über ihr Gehalt und
ihre Konfeſſton. Der Antrag wurde gegen die Stimmen
der Fortſchrittler und Sozialdemokraten angenommen.
Der Präſident des Kriegsernährungsamtes von Batocki
erklärte in längerer Rede, bei Feſtſetzung der Höchſtpreiſe
ſei Vorſicht am Platze, da ungangebrachte Höchſtpreiſe die

e Ware verdrängten.

Dadurch will der Parteivorſtand

t über die Art der Beſtrafung des
Wuchers ſchwebten Erwägungen. Die geſamte kandwirt
ſchafkliche Erzeugung ſei wunderbarerweiſe ſehr hoch ge
blieben, trotz an Arbeitskräften, Pferden uſw. Mangel
herrſche. Eine der Höchſtpreiſe könne nicht be
willigt werden. Die Getreideverſorgung verdiene alles
Lobh. Die Fleiſchrationierung ſei jetzt durchgeführt. Noch
größere Schwierigkeiten ſtänden der Rationterung von
Butter und Milch entgegen. Auf Rückſchläge müſſe man
ſich gefaßt machen. Ein alle Nahrungsmittel umfaſſender
Wirkſchaftsplan ſei bereits ausgearbeitet und werde
baldigſt vorgelegt werden. Vor zu großen Optimismus
hinſichtlich der Körnerernte müſſe gewarnt werden. Die
lokalen Schwierigkeiten in der Kartoffelverſorgung ſeien
jetzt im allgemeinen überwunden. Der Kartoſſelpreis ſei
angeſichts der Ernteergebniſſe ſehr wohl zu verantworten.

Gerichtsverhandlungen.
Freiburg i. Br., 19. Okt. Das Schöffengericht

Lörrach verurteilte den Chemikalienhändler Guſtav
Voeldung aus Köln wegen fortgeſetzter Ausführung von
Arzneimitteln in die Schweiz in Form von Muſterſen
dungen auf Grund des Vereinszollgeſetzes zu 180 000 Mk.Geldſtrafe und 90 000 Mk. Werrerſa oder zwei Jahren
Gefängnis.

Buenſtaedt. 19. Okt. Wegen 42 Pfennigen
wurde in Anhalt ein Prozeß in zwei Jnſtanzen
durchgeführt. Der 67 Jahre alte Landwirt Otto Stoll
berg in Quenſtaedt und deſſen Ehefrau hatten nach einer
Vernehmung vor dem Amtsgericht Sandesleben als
Zeugengebühr 1 Mk. als Entſchädigung für das Eſſen einer
mit ihrer Vertretung beauftragten Frau beanſprucht. Der
Wert der Koſt, aus Brot, Mus und Kaffee beſtehend, ſoll
ſich aber nur auf 58 Pfennige geſtellt haben. Das
Schöffengericht in Sandersleben belegte die Landwirts
eheleute wegen verſuchten Betrugs mit je 10 Mk. Geld
ſtrafe. Die Verurteilten legten Berufung bei der Straf
kammer in Deſſau ein, die auf Freiſprechung er
kannte, weil der Wert der Beköſtigung nur auf einer
Schätzung beruhe und der Betrugsverſuch nicht nachweis
bar ſei. Wegen dieſer 42 Pfennige waren in Amtstätig
keit getreten: 1 Amtsanwalt, 1 Amtsrichter, 2 e en

Gerichtsſchreiber in zweiter Jnſtanz insgeſamt 13
onem!

L Sondershauſen, 19. Skt. Einen großen Ver
trauensbruch beging der Handlungsgehilfe Kurt
Peterſeim in Erſürt, indem er dem Buchhalter der
Zweigniederlaſſung einer Geſellſchaft i. Gr. in 6 Fällen
Gelder im Geſamtbetrage von 1533 Mk. die für ſeine
Vollmachtgebereien eingegangen waren, e verwendete. Von der hieſigen Se rgramhter würde P., wie „Der

Deutſche berichtet, wegen Untreue zu 10 Monaten Ge
fängnis verurteilt. Am 30. Juni 1916 wurde im Walde
bei Jecha ein nur mit etwas Laub zugedecktes neugebo
renes Kind aufgefunden, das heute noch lebt. Als Mutter
des Kindes wurde dann die ledige Fabrikarbeiterin Klara
Lückemann in Jecha, die bereits ein 135 Jahre altes
Kind hat, ermittelt. Sie halte ſich deshalb geſtern vor
der Strafkammer wegen Kindesausſetzung zu verant
worten. Anſtatt Reue zu zeigen, behauptete die Ange
klagte hartnäckig ſie habe nicht gewußt, daß ſie einem
Kinde das Leben geſchenkt habe. Sie wurde zu 1 Jahr
6 Monaten Gefängnis verurteilt und alsbald in Haft ge

Vermiſchtes.
Eine grauenvolle Mordtat. Einbrecher ermordeten

in der Ortſchaft Kobaczek bei Wilna 7 Familien
mitglieder eines Wirtes. Das jüngſte Kind wurde
lhebensgefährlich verletzt. Der Wirt ſelbſt wurde dadurchgerettet, daß er, von einem Kolbenſchug getroffen, für

kot gehalten wurde. ß
Fünf Arbeiter durch flüſſiges Eiſen verbrannt. Auf

der Gutehoffnungshütte in Oberhauſen durchbrach
flüſſtges Eiſen einen Hochofen und verbrannte fünf Ar
t ſchwer. Zwei von ihnen ſind ihren Verletzungen
orlegen.

Deutſchtürkiſche Freundſchaft. Der Stadtrat des
imternationgolen Kurortes Boden- Baden hat ein
Stipendium im Betrage von 500 Mk. ausgeworfen, das
jährlich einem Türken gewährt werden ſoll, der die dor
tige ſtädtiſche Schule beſucht. Bisher waren Engländer
und Ruſſen die beliebteſten Ausländer unter den Gäſten
an den, Heilquellen.

Anſchlag auf ein Kraftwerk am Rhein. Wie die
Baſelner Nationalzeitung vernimmt, hat am Montag nach

ter

Fertige Damen- und Kinder-Behleidune

erg

mittag ein Zollbecmter des ſchweizeriſche Zollpoſtens
Rheinfelden am ſchweigzeriſchen Rheinufer im alde
oberhalb des Stauwerks des Kraftwerks ein zuſammen
legbares Segelboot und darin über 20 Bomben efunden,
die jedenfalls n beſtimmt waren, aus dem Boote in
den Fluß geworfen zu werden, um ſchwimmend in die
Turbinenanlagen des Kraftwerks zu gelangen und durch
Exploſion großen Schaden anzurichten. Schon Sonntag
früh wurden von der Grenzſchutzwache am badiſchen Afer
drei ſtarke Detonationen im Fluß in der Nähe des Stau
werks gehört. Es handelt ſich dabei jedenfalls um einen
erſten Verſuch, die Bomben in dem Fluß zu werfen. Die
Täter ſind bei dieſer Arbeit geſtört worden. Die Bundes
anwaltſchaft wird das Nötige zur Feſtſtellung des
beſtandes und zur Verfolgung der Täter anordnen.

Billigeres Nadium. Der n Kent Smithund der Jtaliener Roſſi ſollen durch Verwendung von Erz
rückſtänden bei der VanadinErzeugung eine Methode ge
funden haben, in billigerer Weiſe Radium in verhältnis
mäßig beträchtlicher Menge zu gewinnen,

Der Schiffverkehr nach Finnland ſcheint in dieſem
Jahre ungewöhnlich früh aufhören zu müſſen. Jn Tormeg
friert es bereits, und es wird mitgeteilt, daß beine weiteren
Dampfer nach Haparandg. abgefertigt werden können
man will ſie nach dem finn ländiſchen Hafen Salmis
leiten, ſolange dieſer noch offen iſt.

Die ſchwediſchen Streichhölzer werden kürzer. Jn
folge des Ausfuhrverbots von Eſpenholz gus Rußland, das
zur Fabrikation der ſchwediſcher Streichhölzer dient, haben
die großen ſchwedichen Streichholzfabrikanten ein Uber
e nen geſchloſſen, die Streichhölzer kürzer herzuſtellen
als bisher.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Tb. Rößner in Merſeburg.

Keklameteil

(Golummundstck)
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Trwusſres!

ar e er
Bei Kopfſchmerzen, Reuralgie,
Migräne hilft oft kein Mittel. Togal
Tabletten ſtillen ſofort die ärgſten
Schmerzen Arztliſchglänzend begut
o Jn Apotheken zu M. 1.40 und

O.
e m

In grosser Auswahl die letzten Neuheiten für Herbst und Winter in:

Jackenkleidern NMäntein Röcken Blusen
Kinder-Mänteln, -Jacken, Kleidern

in allen Stoffgattungen, Grössen und Preislagen

Besonders preiswert und gut sind die m h aus früheren Eingangen stammenden
Gegenstösnde, welehe zur Zeit och ohne r Bezug ssebein erhältlieh sind.

In Wollwaren, Unferzeugen, Trikotagen, Handschuhen, Strümpfen
sind noch reichliche Bestände guter Qualtitäten ver onders preiswert vorhanden.

Otto Dobkowitz, Merseburg.



Rafser-Panorama Nersehurg
im „Herzog Christian“ Weißenfelser Straße

Bei den Mohammedanern
im Halhmondlager zu Wünsdort,

Von Sonntag den 22. bis Sonnabend den 28. das Mts.
wachsene 25 Pfg Kinder 10 Pfg. Abonnements bedeutend Er ässigung.

Mehrere
T

e J len III (Innher;Berteſayreverſammiun,

Zu aofortigen Antritt gesneht.

4

e un d Wenn

Vahrgeld wird vergütet.
WBrunnenversand Lauchstägdt.

A Alsltantenleſe Städtiſche Sparkaſſe
et Studt Metſehurg. ZKerſeburg.

wenn alen ind e e netter eaneen gettge.
usschuß-Sitzun find uns voll zugeteilt worden. 2

Die Zeichner bitten wir, die Sparbücher unſerer KaſſeDienstag den 28. Nov. 1916,
abends Uhr im eivon s zum 2. November er zur Abrechnungheute ab bi

Die Herren Vertreter werden Die Asſchreibung der Beträge kann ohne Zinsverluſt
gebeten, pünktlich zu erſcheinen. an jedem beliebigen Tage erfolgen.

Die Tagesordnung wird be Merſeburg, den 14. Oktober 1916,
ſonders zugeſtellt.

Merſeburg. 17 Oktober 1916. Der Vorſtand der ſtädtiſchen 6
Thkele, Startrat.

Der ſtellvertr. Vorſtandsvorſitende.

in Tramz port
SS S Futtetſhweine

ſteht bei mir b Ilig um Berkauf.

Ernst Baum bohe 99.
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tie Heimalkund

Montag den 23. Oktober.
abends 8 Uhr

Verſammlung
im „Herzog Chriſtian

Vortrüge:
1. Bürovorſteher Burkhardtüber:

„Das Voziheranusweren und ehe

neueste Gertaltung In Hergehurg'

2. Gymn. Oberlehrer Dr. Taube

über„Zur Kriegslage“,
Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.

parkaſſe.

à
cSee Sste Ratgeber für Beruf und Haus ist:3

Sechste, neubearbeitete und
vermehrte Auflage
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Kronen und Brückenarbetten, Behandlung Kranker Zähne

Hubert Tatzke, n a. Willy Huder
Markt 19 Mersehburg Telephon 442

Sprechzeit 8--6 Uhr. Sonntags 9--1 Uhr.

20 Halblecderbände 200 Mark oder
20 Prachtbände 240 Nark

Wien
hHilſe für [Wehsgeſangere deuſge

In der letzten Zeit haben vielfach Angehörige von
Vermißten ihre Anmeldungen nach Magdeburg
oder Frankfurt a. M. gerichtet. Wir weiſen wiederholt
darauf hin, daß Anmeldungen aus dem Kreiſe Merſeburg
nur bei der unterzeichneten Geſchäſtsſtelle zu erſolgen
haben. Alle nach Magdedurg, Hamburg oder Frankfurt g. M

t r werden von dort aus wieder nach
erſeburg überwieſen und von hiers aus bearbeittt. Zur

Vermeidung unnötigen Zeitverluſtes vermehrter Arbeit und
doppelter Portoausgabe erſuchen wir nochmals alle Anträge
an die unterzeichnete Geſchäſtsſteſle zu richten.
Geſchaſtsſtele der Hilfe für lriegsgefangene Deutſche

Hulleſche um 68 bei Herrn Fadriſdſrettor Veher,
Sprechſtunden vorm. 8-1 Uhr, nachm. 5—7 Uhr.

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und

e

Am Mittwoch den 25. Ntover 7 Uhr beginnt ein

Kurſus
zum Selbſtanfertigen

von Pantoffeln und Hansſchuhen
Karlſtraße 4

Anmeldungen bei Frau Regierungs und Baurgt armes
Chriſtianenſtrahe 5, nachmilkags von 9 Uhr und
Der Vereinsfrau Frau Trommlev-

Meuschau mir Ganhan
r Tur Krmnes

Sonne den 22. Oktober, von nachm. 4 Vhr und abends S Uhr ab

großes

Militä
der Landsturm- Kapelle Merseburg.

Es ladet freundlichst ein Paul Schmidt.

die höchſte Zeit für dedes Winterbedkes n
Preiſe werden

rn wenn die Saiſon heran

Jetzt

muß das S chubfettennes wa bfett enthalten,ſerdicht machen ſoll.Tran

Dr. Geniners

unter günſt

das

r-Konzert

Amnpagnle 361

Sontag 2 8 Uhr Zielen der
älteren Mannſchaften

4.20 Ubr Antreten
Schulhofe in der S
zum gemeinſame rebgang.
Spiellente mit JInſtrumenten.

Nittinoch: Zieldtenſt nach ſpäterer
Anwelſung.

Das Kommando.

Kebalbrärtr

für leichten Dienſt in mſormer
ſtation ſofort geſucht. Mel
dungen mit Lahnanſprüchen
oder perſönl Vorſtellung bei

klohtrieche Dherlendzentralt

Saalkreis Bitterfeld
in Häahle g. S, Hägdeh. Str. 67.

échtlſtſeterlehrüng
ndet Oſtern Stellung

Buchckechete Fr. Stollberg.

Wir ſuchen für unſere Rech
nungsabteilung per ſofort oder
1. November einen

Augen Magraſt
eventl. guch Kriegs-eſchädigten
oder aber eine Dame mit
uter Handſchrift.An mit Gehaltsanſprüchen

erbittet
Werhkeutzhüro des Michel-

konzerns m. h
Croßkavyng. Pogt Franklehen,

Wir ſuchen für m ſere Eiſen

fi

handlung per ſofort einen

Arbeiter
unter günſtigen Bedirgungen.
Gebr. Seſbieke,. Gotthardtſtr.

Suchen zu Oſtern 1917 ſur
unſere Eiſenhandlung einen

V 2 rin
gen Bedingungen

Gebr. eibicke,
Gotthardtſtr.

Zuverläſſtger
herrscunttl. Dener

(auchKriegsbeſchädigter)mit guten
Zeugniſſen zu ſof. Antritt geſucht.

Feau von Melldorff,
Schloß Bebra bei Neumark

(B z. Halle g. S).

Leute
z. Rübenherausholen
in Akkord werden angenommen,

r. Bohle, Sand 2.
leute n Aüberaugmachen

werden geſuchts WHreite Straße 22.

Geschirrtührer
ſucht Erfurtr r eHalleſche Straße 32
Suche zum 1. Novbr. ntes,
ſauberes

ſchon in beſſerem Hauſe ge
dient hat. Frau Dr. Rust

Halleſche Str. 66 I.
kräſftige WaſchSofort geſucht n hen

mädchen Und Landmägde in gute
tellung.

Frau D. Wengler,
gewerbsm. Stellenvermittler

Preußerſtraße 10.

Aufwartung
für die Vormittagsſtunden ſofort
geſucht Steinſtraße 2, 2 Tr

in,

2 Schuhfett Tranolin und
Uniberſal Tran Lederſett

ſind erſtklaſſige Schuhfette

n e e etr belfebte nichtabfärbendeOel Wachs-Led erputßtz Nigrin.

Heimarbeit!
Kleberinnen

Heerführerplakate. Tür Drogenbentel (auch Solehe, dis schon früher bei mir
Fabrikant:, Carl Geutner, chem Fabrik gearbeitet haben) werden jederzeit angenommen

Ein junges Madchen
als Aufwartung

ſofort geſucht Saalſtr. 14.
AIdent. Densi mädchen
ofort geſuchtWalger Hof, Amtshäuſer.

Tilring verlyren.
Söppingen Wüettba Arthur Kornacker. Abzugeben gegen Belohnung in

der Exped Bl



auf threm Grunde glomm eine ſtille, hei

Beilage zum „Merſeburger
r

Nr. 249
See Unglaublich aber wahr

Ein Beitrag zur Kartoffelverſorgung
von

Mitglied des Reichstags.Dr. WendorffTottz,
Interpellationen überBei der Beſprechung der dieKantoffelverſorgung waren der Präſident des Kriegsernäh

rungsamts und alle Parteien des Reichstags darin einig,
daß alles geſchehen müſſe, um die Ernährung der Bevöltke
rung mit dieſem im Kriege doppelt wichtigen Nahrungs
mittel ſicher zu ſtellen und die Werbung wie die Heran
ſchaffüng der Kartoffeln mit allen Mitteln zu be
ſchleimt en. Leider ſcheint aber die Erkenntnis dieſer Not
wendigkeit noch nicht bis zu allen ausführenden unteren
Verwaltungsbe örden durchgedrungen zu ſein, und es wer
den dort noch Verſäumniſſe, Schwierigkeiten und Hemm
niſſe bereitet die einfach unglaublich, aber wahr ſind.

Bekanntlich iſt ein unmittelbarer Bezug der Kartoffeln
durch die Verbraucher von den Erzeugern gegen Bezugs
ſcheine zugelaſſen und die Uberführung von einem Kom
munalbezirk in den benachbarten nach Möglichkeit zu ge
währen und zu erleichtern. Amſo unverſtändlicher und
ärgerlicher erſcheint folgender Vorgang, der allerdings auch
e Vorläufer hat, die aber ſchleunigſt geordnet worden

Ein Greifswalder Bürger hat einen Sohn, der Lehrer
in Wiek auf Rügen und zur Fahne einberufen iſt um
kein Stückchen Land ungenutzt zu laſſen, beſtellt der Vater
den Dienſtgarten des Sohnes mit Kartofſeln, pflegt die
Saat mit Mühe und unter Aufwendung von Zeit und
Koſten und erntet endlich Ende September 7 Zentner
Kartoffeln. Am 29. September ſchreibt er an das Land
ratsamt zu Bergen, ſetzt die Sachlage genau auseinander
und bittet um die Genehmigung zur Ausfuhr der Kar-
toffeln für den eigenen Vedarf; er macht die Angelegen
heit dringlich da die Ehefrau bis zur Abſendung der Kar
toffeln in Week bleiben müſſe und dadurch Ankoſten ent
ſtänden. Am 2. Oktober fragt er telephoniſch an, ob das
Landratsamt entſchieden Du und erhielt die Antwort,
daß der Herr, welcher die Eingabe zu erledigen habe, nicht
anweſend ſei und er wieder anfragen möge. Am 14. Okto
ber alſo nach reichlich zwei Wochen triſſt endlich folgende
Antwort ein

Der Laändrat Bergen, 12. 10. 16.J. Nr. L. T. 180 II
Die beantragte Erlaubnis zur Ausfuhr

7 Zentner Kartoffeln wird abgelehnt.
J. V. Anterſchriſt.

Kreisſekretär.
Jn Greifswald ſind die Kartoffeln wie überall

knapp oder gar nicht zu haben; der Mann, welcher den
Halbjahresbedarf für ſich und die Seinen unter Aufwen
dung größter Mühe und erheblichen Koſten ſelbſt gebaut

die Nachfrac i J rt vermindernwürde, darf ſeine eigenen Kartoffeln nicht aus dem Kreiſe
Rügen „ausführen““ Was wird nun aus dieſen Kar
toffeln Beſchlagnahmepflichtig ſind ſie nicht, da ſie von

einer Anbäuflhäche unter 10 Ar gewonnen ſind. Der Be
ſitzer darf ſie nicht verbrauchen; ſie können alſo mit den
wertvollen Säcken, in denen ſie lagern, verſgulen, wenn
es nicht inzwiſchen bereits geſchehen iſt.
es aber geſchehen, wenn erſt weitere Inſtanzen angerufen
werden und die Beſcheide mit der gleichen „Beſchleunigung“
erfolgen. Mit Recht drängt ſich die Fogage auf, warum
das Reichskriegsernährungsamt nicht derart

Jlſe und Elſe
Roman von E. Krickeberg.

6. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Die dunklen Augen Jlſes hingen am Munde des Hof

rots, ohne daß ſie mit der Wimper ge i e aber
ngſt.

Der Geheimvat weidete ſich einen Moment an ihrem
Anblick, dann, die Augen langſam ſenkend, und mit der
ſchlanken Rechten den Bartſtreifen an ſeiner Wange
ſtreichend, ſagte er bedächtig, als ob er Mühe hätte, ſeine
Erinnerungen zu ſammeln. „Jch kenne allerdings auch
nür eitre Elſe von Telken als Tochter des Generals,
meines hochverehrten Freundes. Daher mein Erſtaunen,
als ich Fräulein Jlſe von Telken hier begegnete. Aber
Jlſe und Elſe ſind ja auch im Grunde dieſelben Namen.
Warum ſoll ſich Fräulein von Telken nicht Jlſe nennen,
wenn ihr der Name Elſe nicht mehr behagt? Er iſt ohne
hin in Jetzter Zeit etwas ſtark plebejiſch geworden.

über Jlſes Geſicht wieder die fahle Bläſſe, und in
ihren Augen war ein Ausdruck von Hofſnungsloſigkeit.

„„Jch habe niemals Elſe oder Eliſabeth von Telken ge
heißen“, erklärte ſie mit Nachdruck, „ich bin Jlſſe getauft
und der Name iſt mir viel zu teuer, als daß ich ihn
jemals mit einem anderen vertauſchen würde.

„Aber verehrtes Fräulein, das klingtejg ganz tragiſch!“
ſagte lächelnd der Geheimrat. „Dieſe unwichkige Ange
legenheit iſt ſo vieler Worte gar nicht wert.“

„Die Angelegenheit iſt für mich nicht unwichtig
Namensverwechſelungen haben ſchon viel Schlimmes in
der Welt geſtiftet, das brauche ich Jhnen nicht zu ſagen,
Herr Geheimrat,“

Die Szene hatte ſich ſo raſch zwiſchen den Beteiligten
gbgeſpielt, daß ein anderer nicht imſtande war, ein ab
lenkendes Wort einzuflechten, und ſie hatte allgemein einen
peinlichen Eindruck hervorgerufen. Man ahnte, zwiſchen
den beiden Menſchen, die in ſo befliſſener äußerer Höf
lichkeit miteinander verkehrten, beſtand eine geheime
Gegnerſchaft, vielleicht oder ſicher aus ihrer gemeinſamene ſtammend. Die glatten Worte hatten einen
tieferen, bitteren Sinn. Und es war erſichtlich, daß das
junge Mädchen am ſchiwr
gleich es tapfer ſtandhielt und in ſeinem blaſſen Geſicht
ein Ausdruck von, Entſchloſſenheit und Energie den Ge
danken an ein feiges Unterliegen nicht aufkommen ließ.

Der Profeſſor ſtand von weitem. Er hatte kein Wort
dazu a aber ſeine Augen gingen ſcharf prüfend
zwiſchen ſeinem Onkel und Jlſe von Telken hin und her,

von

Jedenfalls wird

ge Vorkomm

ſchwerſten davon betroffen wurde, ob

w

Sonntag den 22 Oktober
niſſe durch eine allgemeine Verordnung ein für alle Mal
verhindert hat. Nicht umſonſt hat der
ſtimmung aufrecht erhalten, daß der Präſident des
ernährungsamt die Landesbehörden unmt mit An
weiſungen verſehen könne, dieſer Fall gehört zu enfenigen,
wo Derartige unmittelbare Verfügungen am Platze ſind.
Freilich Herr von Batocki hat leider neulich im Reichs
tag erklärt, daß er das nicht könne, daß ſeine Verantwort
lichkeit eine „papierne“ ſei, bedauerlich für ihn und noch
bedauerlicher für das deutſche Volk und ſeine Ernährung.

Kriegs

Dreving und Cingegend.
Halle, 20. Okt.

Zziersgefangenenlager ein franzöſiſcher Of eher
entwichen. Es iſt jetzt, wie aus Aachen gemeldet, ge
lungen, ihn vor Uberſchreitung der Grenge wieder feſt
zunehmen.

F. Naumburg, 20. Okt. Hier fand im Ratskeller die
Generalverſammlung der Weinbaugenoſſenſchaft Naum-
burg g. S. (e. G. m. b. H.) ſtatt, in der beſchloſſen wurde,
eine Dividende von 50 Prozent auf die 1914 er Ernte
auszuzahlen. Die Genoſſenſchaft will auch in dieſem Jahre
wieder keltern.

Erfurt, 20, Okt. Eine Siedelungsgeſellſchaft hat das
dem Rittergutsbeſitzer Zimmermann gehörende, in Ude-
ſtedt gelegene Gut von 60 Hektar Flächeninhalt angekauft
zur Gründung von Kriegerheimſtätten. Es iſt
gedacht, 707-80 Heimſtätten zu errichten. Als Kaufpreis
wird die Summe von 155 000 Mk. genannt.

Deſſau, 20. Okt. Jn ihrer Wohnung ſtarb die
62 Jahre alte Witwe Minng Olberg an den Folgen
einer Pilzvergiftung. Die Frau hatte die Pilze
am Nachmittag ſelbſt geſucht und am Abend gegeſſen. So
fort nach dem Genuß der Pilze erkrankte ſie ſchwer und
ſtarb bald darauf. Eine der Nachahmung werte
Stiftung machte ein hieſiger, Bürger aus Anlaß ſeiner
goldenen Hochzeit. Er ſtellte 2000 Mk. zur Verteilung
an grme Kriegerwitwen zur Verfügung. Der Stifter hat
beſtimmt, daß beſonders die Witwen mit großer Kinder
zahl zu berückſichtigen ſind. Von den 400 Kriegerwitwen,
die unſere Stadt bis jetzt zählt, haben 40 drei und mehr
Kinder. Dieſe erhalten je 40 Mk. ausgezahlt.

Deſſau, 20. Okt. Die Herſtellung einer einheitlichen
Kriegswürſt iſt bekanntlich in Anhalt in Vorberei
tung. Jn unſerer Stadt kommt dieſe Kriegswurſt bereits
zur Abgabe. Sie iſt unter Berückſichtigung der Kriegs
verhältniſſe von vorzüglicher Beſchaffenheit
und ſehr wohlſchmeckend. Es werden drei Sorten Wurſt
hergeſtellt, Rot, Leber- und Mettwurſt. Die erſtgenann
ten beiden Sorten erhalten etwas Mehlzuſatz. Die Her
ſtellung der Wurſt, die von Fleiſchern unter Aufſicht des
Mägiſtrats vorgenommen wird, macht in Deſſau inſofern

Exſparn

und

nicht genannt.“ S eBe Geheimrat wandte ſich ihm mit einem ironiſchen
ck zu.„Dann müſſen ſie doch wohl einen Grund haben, es

micht zu tun, und mir würde die Diskretion ſchon ver
bieken, davon zu ſprechen.“

„Du willſt mir ausweichen.“
Der Geheimrat zuckte die Schultern. „Jch habe nicht

ſo größes Jnteveſſe an den Telkens, daß ich mir die Mühe
geben ſollte, ihnen etwas zu liebe oder zu leide zu tun.

Er brach ab, denn von dem Klavier ertönten die
brauſenden Klänge eines modernen Bravourſtückes. Mal
vida opferte ſich für das Allgemeinwohl. Sie tat es mit
geheimer Schadenfreude. Dieſe Telken, dieſe Klavier
prinzeſſin ſollte doch ſehen, daß ſie ihre Muſikſtunden gar

nicht nötig hatte.
Es wär ſchier unglaublich, mit welcher Kraft. ihre

kurzen, dicken Finger das Jnſtrument bearbeitete, und mit
welcher ſchwindelerregender Schnelligkeit ſie die Noten
herunterſpielte.

Jlſe litt in ihrer nervöſen Spannung und in dem angſt
vollen Beſtreben, durch kein Zeichen ihr Mißfallen zu
verraten, Folterqualen unter dieſem harten, ſeelenloſen
Spiel

Als Mally geendet hatte und das flichtſchuldigſt ge
ſpendete Lob einheimſte, bat ſie, ſich entfernen zu dürfen,
ſie könne ihre Mutter unmöglich länger allein laſſen.

„Sie wollen alſo nicht ſpielen triumphierte Mally.
„Und Sie ſagen mir nicht ein Wort der Anerkennung?“

„Jch bewundere Jhre große Fingerfertigkeit, Fräu
lein Mellwitz. Jch bin jetzt froh, daß ich Jhnen die
Stunde abſagen mußte. Sie hätten von mir nichts mehr
lernen können.

Mally ſtrahlte, ihr Vater lächelte boshaft. Er reichte
Jlſe zum Abſchied die Hand, und ſie mußke ſie annehmen.

„Die Telkens ſind immer große Diplomaten geweſen,
mein gnädiges Fräulein und Sie machen ihnen Ehre!
h wird mir eine aufrichtige Freude ſein, Sie wiederzu
ſehen.“

„Jch werde Fräulein von Telken begleiten“, erklärte
der Profeſſor, und als Jlſe erſchrocken Einſpruch erheben
wollte, ſagte er in beſtimmtem Ton: „Jch habe vorhin
Jbrex Frau Mutter einen Beſuch gemacht und verſchiede-
nes Wichtiges mit Jhnen zu beſprechen. Und zur Ge

h h

Kürzlich iſt aus dem hieſigen Offi

nur geringe Schwierigkeiten weil die notwendigen n techi 7

Reichstag die Be

ſellſchaft gewendet:
da 44

orreſpondent“
ſelbſt

dlich alsbald die Entdeckung zu machen, daß auch
des Geldes verſchwunden iſt.

Schmölln, 20. Okt. Die ſtädtiſchen Kollegien be
ſchloſſen geſtern nach ſtattgehabten Unterhandlungen mit
dem Aufſichtsrat der Altenburger Aktienbrauerei den An
e des geſamten Grundbeſitzes der Schmöllner Aktien

rauerei.
Wünſchendorf, 20. Okt. Der 19 jährige Strecken-

arbeiter E. Schaß aus Endſchütz verſuchte am Mittwoch
bei der Einfahrt des Werdauer Zuges gegen 5 Uhr nach
mittags noch das Geleiſe zu überſchreiten, wurde indeſſen
von der Lokomotive erfaßt und beiſeite geſchleudert. Er
erlitt dabei ſo ſchwere Verletzungen, daß ſein Tod augen
blicklich eintrat.

Bürgel, 20. Okt. Eine unangenehme Überraſchung
wurde einem Landwirt aus der Abtei zuteil. Seine
Fleiſchvorräte gingen zur Neige und mußte Erſatz
beſchafft werden. Zur Schlachtung des hierzu beſtimmten
Börſtentieres wurde jedoch die Erlaubnis verſagt. Der
Mann glaubte recht klug zu ſein und beantragte mit
allerlei Vorwändem eine Notſchlachtung, welche ihm auch
geſtattet wurde. Das Schweinchen mußte ſein Leben laſſen.
Am Tage nach der Schlachtung erſchienen jedoch mit einem
Geſchirr Beguftragte aus Roda und beſchlagnahmten die
ganze Herrlichkeit. Das Fleiſch wurde der Freibank

F. Leipzig, 20. Okt. Geſtern ſind in Leipzig ſechs Beute
geſchütze, und zwar eins vor dem e zwei guf
dem Auguſtusplatz, eins auf dem Markt, eins auf dem
Schulplahe und eins auf dem Königsplatz als Schauſtücke
der demnächſt zu eröffnenden u e en Leipgiaufgeſtellt word Jnsgeſamt ſollen 20 ſchütze d
den verſchiedenen en aufgeſtellt werden. Zum Trans
port der geſamten für die Kriegsausellung beſtimmten
Gegenſtände ſind 40 Eiſenbahnwagen erforderlich.

Merseburg und Amgegend.,
21. Oktober.

Der Kaiſerin Heil und Segen!
Am Sonntag vollendet die Kaiſerin ihr 58. Lebens

jahr. Nicht immer iſt, wie es heißt, diejenige Frau die
beſte, von der man am wenigſten ſpricht. Eine rechte
Landesmutter ſoll vielmehr ihrem Volke ſein, was eine
rechte Mutter ihren Kindern iſt. Und deren Name wird
oft und zu allen Zeiten gern genannt. So iſt es auch
mit dem Namen unſerer verehrten Kaiſerin. „Werde Du
Deutſchland, was Luiſe einſt Preußen war!“ dieſer
Segenswunſch ging durchs Volk, als die Prinzeſſin
Auguſte Viktorig dem Prinzen Wilhelm ihr Herz ſchenkte.
Und ſchon ehe Zeiten heraufkamen, nicht unähnlich denen

vor 100 Jahren, hat die Kaiſerin das Bild der unver
geßlichen Preußenkönigin wieder lebendig gemacht in uns.
Was ſie vor langen Jahren bei ihrem Einzuge tränenden
Auges auf die Anſprache des Oberbürgermeiſters ant

wortete: „Jch werde mich beſtreben, die Liebe zu er
widern, die mir in ſo reichem Maße entgegengebracht
wird“, das hat ſie fürwahr gehalten, ſo treu, daß das
deutſche Volk mit einer Liebe und einer Anhänglichkeit
an der hohen Frau hängt, wie ſelten ein Volk an ſeiner

r Tr e er r h r enMinuten bin ich wieder„Jn zwanzig

Da gab es kein Widerſtreben. Aber der Gedanke an
die gehäſſigen Bemerkungen, die Mellwitz Vater und
Tochter an den Abendſpaziergang zu Zweien knüpfen
werden machte Jlſe n daß ſie ſtumm neben
dem Profeſſor n ritt. Erſt, als er den einſamen
Weg über die Wieſen einſchlug, raffte ſie ſich, auf und
ſagke ſtehend bleibend: „Möchten wir nicht lieber durch
die Stadt gehen 2 e

„Warum? Sie ſind vorhin im Dunkeln und allein
dieſen Weg gekommen jetzt in ſicherer Begleitung
werden Sie ſich doch nicht fürchten, ihn zurück zu machen.
Und lächelnd fügte er hinzu: „Sollte Jhnen meine Be
gleitung unangenehm ſein, ſo werden Sie hier eher von
ihr befreit als auf dem Umwege durch die Stadt.“

„Herr Profeſſor, ich muß faſt glauben, Sie ſpotten
meiner.Da machte er eine ungeſtüme Bewegung. Laſſen wir
doch einmal alle Außerlichkeiten und Nebenſächlichkeiten
beiſeite und ſprechen wir ſchlicht und ehrlich als Menſch
n Menſchen zueinander. Geben Sie mir jetzt Jhren
rm und hören Sie mich an. Unterbrechen Sie mich

nicht, bis ich Jhnen alles geſagt habe.“
Er wartete nicht, ob ſie ſeinem Wunſche nachkommen

würde, er nahm ihre Hand und ſie durch ſeinen Arm,
und ſie wagte nicht zu widerſtreben. Jn ihr war eine
dumpfe fieberiſche Erwartung.

Ohne Umſchweife begann er.
„Jch gehe nun, ſeit zwei Jahren als Arzt Jhrer

Mutter in Jhrem Hauſe ein und aus es liegt weit in
der Vorſtadt darußen, und ich bin ein vielbeſchäftigter

ann. Trotzdem bin ich, ſo oft ich es ermöglichen
konnte, ſelber zu Jhnen gekommen. Warun Aus
ärztlichem Pflichtgefühle Nein! Die Krankhelt Jhrer
Mutter iſt nicht kompliziert, daß ich ihre Behandlung nicht
ruhigen Gewiſſens hätte meinem Aſſiſtenten r
können. Auch nicht aus beſonderer Verehrung für Jhre
Mutter, denn, ich muß Jhnen aufrichtig ſagen, die Frau
Generalin iſt nicht eine Frau, die mir beſondere Sym
pathie einflößt, und ich würde mich ſicherlich nicht ſo oft
ihrer üblen Launen ausgeſetzt haben, wenn nicht ein
anderer Magnet in ihrem Hauſe geweſen wäre, der mich
unwiderſtehlich gefeſſelt hätte. Sie haben mir bei meinen
Beſuchen nur ſelten einen flüchtigen Blick gegönnt, Jlſe,
wir haben kaum hundert Worke miteinander geſprochen
und wenn ich Jhnen jetzt aus ehrlichem Herzen heraus
ſage, ich liebe Sie und kenne keinen heißeren Wunſch als
Sie zu meinem Weibe zu machen, ſo wird Sie das im
erſten Augenblick erſchrecken und verwirren.“

(Fortſetzung folge



Fürſtin Jn welchem deutſchen Hauſe hinge nicht irgend
ein Bild von ihr! Vornehmlich die deutſchen Frauen
allenthalben werden am 22. Oktober, dem Geburtstage
der Landesmutter, in größter Ehrfurcht und liebevoller
Verehrung ihrer gedenken. Trägt ſie doch jetzt das gleiche
wie jede andere deutſche Frau! Jhr hoher Gemahl, ihre
ſechs Söhne gehören dem Heere an, und zahlreiche ihrer
näheren Verwandten ſtehen im Felde. Man hat ge
ſagt: unſere Kaiſerin iſt die erſte Digkoniſſe des
Landes. Das Wort iſt wahr. Wie viele Stiftungen, wie
viele Vereinigungen chriſtlicher Nächſtenliebe, wie viele

Werke allein evangeliſcher „Frauenhilfe“ verdanken ihr
die Entſtehung und ihr ſegensreiches Gedeihen, tragen
ihren Namen! Es ſeien nur der „Vaterländiſche Frauen
verein“ und die „Evangeliſche Frauenhilfe“ genannt.
„Nach Kräften werde ich bemüht ſein, der Arbeit des
Glaubens und der Liebe, die in unſerem Volke zur Lin
derung des äußeren und inneren Elends bereits geſchieht,
mich dienend und anregend anzuſchließen, um meine Pflicht
gegen Gott und Menſchen zu erfüllen. Möchte allen ver
wirrenden und zerſetzenden Beſtrebungen gegenüber
unſere gemeinſame Arbeit auf dem Grunde des göttlichen
Wortes und in treuer Nachfolge unſeres Herrn dazu ge
eignet ſein, Wünſche zu erfüllen, Barmherzigkeit zu üben,
Frieden zu ſtiften, und ſo das Böſe mit Gutem zu über
winden.“ Das ſind eigene Worte der Kaiſerin. Wir
können dem Lande und der Landesmutter in dieſer Zeit
nichts beſſeres wünſchen, als die Erfüllung deſſen, was
in dieſen ſchlichten und wahrhaft chriſtlichen Sätzen aus
geſprochen iſt.

r

Gefallene Helden. Auf dem Felde der Ehre fand
am 9. Oktoler in den ſchweren Kämpfen an der Somme
der Pionier Max Krehayn, Sohn des Straßenmeiſters
Krehayn hier ſelbſt, den Heldentod fürs Vaterland. Der
Gefreike im ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 72 Paul
Wie mann von hier wurde ebenfalls in den letzten
ſchweren Schlachten ein Opfer des Weltkrieges. Ehre dem
Andenken dieſer braven Männer!

Auszeichnungen. Für tapferes Verhalten in den
Lämpfen an der Somme wurde dex Gefreite in einem
Jnfanterie- Regiment Kurt Schröter von hier mit
dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet. Derſelbe war
vor Eintritt zum Militär als Maſchinenmeiſter bei der
Firma E. Görling beſchäftigt. Dieſelbe Auszeichnung
wurde dem Reſerviſten Otto Schuchardt für be
wieſenen Mut in den Karpathenkämpfen und dem Unter
offizier Paul Kops für bewieſene Tapferkeit vor dem
e verliehen. Dieſe beiden Dekorierten ſind ebenfalls

öhne unſerer Stadt.
Poſtperſonalien. Oberpoſtaſſiſtent Löbes, der ſeit

Kriegsbeginn als Sanitätsfeldwebel in einem Bernburger
Lazarett Dienſt tut, iſt von hier nach Halle verſetzt
worden.

Der erſte Schnee. Leiſe in der Nacht iſt er geſtern
gekommen, der erſte Schnee, und hat ſich in luſtig wirbeln
den leichten Flocken über die Herbſtlandſchaft gelegt, aller
dings nur für kurze Zeit; nur ein paar Minuten währte
das winterliche Schauſpiel. Gleichzeitig ſtellte ſich in
dieſem Herbſte in unſerer Gegend der erſte Froſt ein das
Thermometer ſank auf einen halben Grad unter Null; im
freien Felde, wo der Wind ungehinderte wehte, noch
tiefer. Auch heute war es wieder kalt und eine ſcharfe
Schneeluft wehte. Hoffentlich hält dieſe winterliche Witte
rung nicht lange an.

Reichs Reiſebrotmarken. Zur Einführung der am
15. Oktober in Kraft getretenen Reichs-Reiſebrot-
marken hat der Kgl. Landrat für den Kreis
folgende Beſtimmungen getroffen Für eine Reiſebrot
marke über 50 Gramm Gebäck können 32 Gramm
Mehl für ein ganzes Heft von 20 Reiſebrotmarken
8350 Gramm Mehl entnommen werden. Bei vor
übergehendem Orkswechſel innerhalb des Kreiſes behalten
die Brokmarken des Kommunalverbandes ihre Gülligkeit
und ſind den betreffenden Perſonen zu belaſſen. Reichs
Reiſebrotmarken werden an Verſorgungsberechtigte gegen
Rückgabe der entſprechenden Brotmarken
des Kommunalverbandes, an Selbſtverſorger gegen Ein
reichung der Mahlkarte von der Mehlverteilungs-
ſtelle des Kreiſes direkt gusgegeben oder können von den
Ortsbehörden direkt angefordert werden. Dabei entſpricht
ein Heft Reiſebrotmarken 1900 Gramm Gebäck zwei
Brotmarken des Kommunalverbandes 1000 Gramm
Brot. Bei Selbſtverſorgern wird die den angeforderten
Reiſebrotmarken entſprechende Getreidemenge auf der
Mahlkarte gekürzt. Alle Bäckereien und Mehl-
de dungen des Kreiſes haben gegen Reiſebrotmarken
ie entſprechenden Mengen Gebäck oder

Mehl zu verabfolgen. Die vereinnahmten Reiſebrot-
marken ſind getrennt von den Brotmarken des Kommunal
verbandes auf Sammelbogen aufgeklebt bei der Mehlver
teilungsſtelle des Kreiſes zum Umtauſch einzureichen.
Ganze Hefte können unaufgeklebt eingereicht werden.

Kursfeſtſetzung von Wertpapieren. Amtlich wird
aus Berlin gemeldet Der Bundesrat hat in ſeiner
geſtrigen Sitzung dem Entwurfeines Geſetzes über
die Feſtſetzung von Kurſen der zum BVörſenhandel zuge
laſſenen Werkpapiere zugeſtimmt. Dem Bundesrat ſoll
die Befugnis übertragen werden, für die Veran la gung
zur Beſitzſteuer und zur Kriegsſtener dieKurſe der zum Börſenhandel zugelaſſenen Wertpapiere bis
31. Dezember 1916 e Weiter ſoll der Reichs
kanzler ermächtigt werden, die Kurſe vorläufig feſtzuſetzen
und die vorläufig feſtgeſetzten Kurſe be
kannt zu machen. Weicht die endgültige Feſtſetzung
durch den Bundesrat von der vorläufigen Feſtſetzung ab,
ſo iſt die Abweichung bis ſpäteſtens 15. Januar 1917, be
kannt zu machen.

über die Beſchlagnahme der Fiſche. Durch die
Bundesratverordnung vom 30. September 1916 iſt die
Zentraliſierung der Fiſcheinfuhr aus dem Auslande auf
alle Fiſche, mit Ausnahme von friſchen (lebenden und
nicht lebenden) e und auf alle Zubereitungen von
dern ausgedehnt worden. Dieſe Verordnung hat im

ubliküm infolge mißverſtändlicher Auslegung vielfach
Unruhe hervorgerufen und überſtürzte Ankäufe veran
laßt, da man allgemein der Meinung war, es ſeien alle
Fiſche veſchlagnahmt. Tatſächlich handelt es ſich bei der

erſeburg

Beſchlagnahme aber nur außer um die bisher ſchon der
Beſchlagnahme unterworfenen, aus dem Auslande einge
führten Salzheringe, Salzfiſche, Klippfiſche, Fiſchrogen,um die Beſchlagnahme der aus dem Auslande eingeführten

Salzmakrelen, geräucherten und marinierten Fiſche,
Kräuterheringe, Rollmöpſe, e und Fiſchkonſerven.
Alle im Jnland gefangenen Fiſche bezw. die aus friſchen
Fiſchen im Jnland hergeſtellten Fiſchkonſerven können
nach wie vor frei gehandelt werden, ſo daß der Ver
braucher durch die neue Verordnung wenig oder gar nicht
berührt werden wird.

Preiſe für Tomaten und Holunderbeeren. Von der
Preisprüfungsſtelle Dresden und Umgebung werden die
gegenwärtig für Tomaten und Holunderbeeren im Handel
geforderten Preiſe für zu hoch erachtet. Mit Rückſicht
darauf, daß die Tomaten jetzt völlig ausgereift ſind, auch
die Ernte reichlich iſt, iſt der Preis von 25 Pf. für das
Pfund bei Durchſchnittsware, bei allerbeſter Ware von
30 Pf. und für Holunderbeeren von 15 bis höchſtens
20 Pf. für das Pfund als angemeſſen erachtet worden.
Jn Merſeburg zahlt man das Doppelte und mehr.

Der Verkehr mit Leim. Nach der Bundesrats
verordnung über den Verkehr mit Leim vom 14. Sep
tember 1916 und den Ausführungsbeſtimmungen vom
gleichen Tage haben die Beſitzer und Verbraucher von
Leim (ederleim, Haſenleim, Knochenleim, Miſchleim)
ihen Beſtand und Bedarf anzumelden. Die Meldungen
ſind auf den vom Kriegsausſchuß für Erſatzfutter, Berlin,
ausgegebenen Vordrucken zu erſtatten, die bei den Han
delskammern und Handwerkskammern, ſowie bei den Fach
vereinen zu beziehen und ausgefüllt an ſie zurückzugeben
ſind. Unker den mit der Weiktergabe der Fragebogen be
auftragten Fachverbänden ſind u. a. zu nennen: Der Ver
ein Deutſcher Papierfabrikanten, der Bund Deutſcher
Vereine des Druckgewerbes, Verlages und der Papier
verarbeitung, der Kriegsausſchuß der deutſchen Baum
woll-Jnduſtrie, der Wirtſchaftsausſchuß der Deutſchen
TextilVeredelungsinduſtrie, der Leinen-Kriegsausſchuß,
der Reichsverband des Drogen- und Chemikalienfaches, der
Verein Deutſcher Großhändler der Nahrungsmittel- und
verwandten Branuchen uſw. Die Meldepflichtigen, die ihre
Meldung noch nicht erſtattet haben, werden hiermit noch
mals auf ihre Pflicht aufmerkſam gemacht. Beſonders
wird darauf hingewieſen, daß auch diejenigen zur Mel
dung verpflichtet ſind, die ihren Bedarf auf längere Zeit
gedeckt haben. Unterlaſſung der Meldung wird beſtraft.

Durch die Bundesratsverordnung über untangliches
Schuhwerk war der Verkauf von Schuhwerk, das vor dem
19. Juli 1916 hergeſtellt iſt und den Vorſchriften des 91
Abſ. 1 nicht entſpricht, an Händler nur bis zum 31. Ok
tober 1916, an Verkäufer bis zum 31. März 1917 ge
ſtattet. Durch eine neue Verordnung vom 19. Oktober
1916 iſt unter Aufhebung dieſer Friſt allgemein der Ver
kauf bis auf weiteres geſtattet worden. Auch die Aus
führungsbeſtimmungen zu der Verordnung über untaug-
liches Schuhwerk haben einige Abänderungen erfahren.
Bisher fielen nicht unter die Verordnung Zeug und
Leinenſchuhe, Strand, Tennis, Turn, Kletterſchuhe und
dergleichen, auch nicht gewendetes Schuhwerk, Tanz und
Hausſchuhe, Pantoffeln und dergleichen. Dasſelbe gilt
nunmehr auch für geſtiftete Spangenſchuhe und Sandalen,
ſowie für Schuhe, bei denen die Laufſohle und der Abſatz
u Holz beſtehen (Kriegsſchuhe), auch ſolche mit aufge
egten Hederflecken. Zu der bisherigen Beſtimmung, daß

die Stärke (Höhe), in welcher der Abſatz aus Leder be
ſtehen muß, auf 1 Zentimeter von der Lauffläche an feſt
geſetzt war, tritt ferner als neue Beſtimmung, daß bei
Holzabſätzen eine Stärke von 3 Millimeter e Die
Bezeichnung der Stoffe, die geeignet ſind, Leder zu er
ſetzen, erfolgt nunmehr unter Fortfall der bisherigen Be
ſtimmung durch Bekanntmachung im Zentralblatt für das
Deutſche Reich. Die von dem Herſteller oder Händler,
in deſſen Beſiß ſich die Ware befindet, anzubringende Be
zeichnung muß von jetzt an für die Laufſohle die an Stelle
von Leder verwendeten Stoffe angeben; für den Abſatz
genügt der Vermerk „Nicht ausſchließlich aus Leder oder
zugelaſſenen Erſatzſtoffen“, für die übrigen Schuhteile der
Vermerk „Nicht überwiegend aus Leder oder zugelaſſenen
Erſatzſtoffen“.

Die e für die Anmeldung der ausländiſchen und
der im Ausland befindlichen Wertpapiere läuft am 31. Ok
tober d. J. ab. Bei der Wichtigkeit dieſer Beſtandsauf
nahme, welche ſchon durch die auf die Unterlaſſung der
Anmeldung geſetzten ſtrengen Strafen (1500 Mk. Geld
ſtrafe oder drei Mongte e entſprechend hervor
gehoben wird, ſeien ſämtliche Beſiter ausländiſcher uſw.
Wertpapiere nochmals auf die Verpflichtung hingewieſen,
daß ſie ihren Beſitz an Aktien, Anteilſcheinen, Zertifikaten,
Schuldverſchreibungen jeder Art, die von ausländiſchen
Geſellſchaften, Gemeinweſen, Staaten uſw. ausgegeben
worden ſind, ferner auch ihren etwa im Ausland befind
lichen Beſitz an (inländiſchen oder ausländiſchen) Wert
papieren bei der Reichsbank mit dem dort erhältlichen
vorſchriftsmäßigen Formular bis zum 31. Okkober
1916 anzumelden haben. Anmeldepflichtig iſt in
erſter Linie ſtets der Eigentümer der Wertpapiere. Hat
er Aber die Wertpapiere an eine inländiſche Bank, Spar
kaſſe, HKreditanſtalt, Genoſſenſchaft uſw. oder an einen in
ländiſchen Kaufmann im Betriebe deſſen Handelsgwerbes
unverſchloſſen zur Verwahrung oder als Pfand übergeben,
ſo liegt dem betreffenden Verwahrer die Anzeigepflicht ob.

Erſatztee. Die wiederholten Anregungen, Erſatz für
den teuren chineſiſchen Tee aus unſeren Wäldern zu holen,

ſcheinen bisher auf wenig dankbaren Boden gefallen zu
ſein. Deshalb ſei jetzt in letzter Stunde vor Beginn der
Winterzeit nochmals daran erinnert, daß die Blätter
unſerer Erdbeeren, Brombeeren, Himbeeren, Preißel-
beeren, ja ſelbſt des Heidekrautes und des Schlehdorn
einen ſehr brauchbaren Tee liefern. Die Blätter werden
ſofort nach dem Sammeln in hellen, luftigen Räumen,
an beſten auf den Böden, unter wiederholtem Umwenden

und dann zerkleinert. Die Zubereitung iſt wie
eim chineſiſchen Tee. Empfehlenswert iſt ein Gemiſch

von verſchiedenen derartigen einheimiſchen Blättern
Wenn die Apotheker und Drogenhändler das Einſammeln
des einheimiſchen Tee-Exſatzes gegen Entgelt fördern
würden, ſo könnte dieſer Tee-Erſaßtz im Handel auch den
jenigen zugänglich gemacht werden, die nicht in der Lage
ſind, ſich ſelbſt damit zu verſorgen. Jedenfalls ſollte man
auch dieſes kleine Mittel nicht als zu gering anſehen, um
unſeren heimiſchen Markt immer unabhängiger von der
ausländiſchen Zufuhr zu machen.

Ein Preisſchießen der Offiziere des Landſturm
Jnfanterie-Erſatz-Bataillons IV. 25 fand geſtern Nach
mittag im „Neuen Schützenhauſe“ ſtatt. Es wurden ſehr
gute Schießergebniſſe erzielt.

Aus der Garniſon, Nachdem heute vormittag mit
dem Zuge 9,38 Uhr eg. 150 krie sverwendungsfähige
Mannſchaften vom Landſturm-Bataillon IV./17 die Gar
niſon in der Richtung Halle verlaſſen hatten, folgten
mit dem Zuge 10,36 Uhr ca. 50 gleichfalls kriegsverwen
dungsfähig geſchriebene Landſtürmer vom Bataillon IV./25.
Die letzteren wurden mit Muſik der eigenen Bataillons
kapelle vom Lager nach dem Bahnhofe geleitet. Der
Transport, in dem ſich mehrere alte Merſeburger be
fanden, wurde auf den Straßen von viel Publikum be
e und mit Blumenſpenden und ſonſtigen Abſchieds
eweiſen bedacht. Jn Halle erfolgt die Einkleidung und

Zuteilung zu den Truppenverbänden an den Fronten.
Die knappe Zufuhr an Wild veranlaßte heute vor

mittag vor dem Laden der Emil Wolffſchen Handlung am
Roßmarkt einen großen Andrang von Kaufluſtigen. Es
war unter den Hausfrauen ſchnell bekannt geworden, daß
hier ein größerer Poſten Haſen eingetroffen ſei und ſo
dauerte es nicht lange, bis die Käufer den Laden füllten
und ſchließlich ſelbſt noch auf der Straße vor dieſem ſtanden,
wo zwei Polizeibeamte dafür ſorgen mußten, daß der
öffentliche Verkehr nicht gefährdet wurde. Trotz mehr
ſtündiger angeſtrengter Arbeit gelang es dem Per onal
des Geſchäfts nicht, im Laufe des Vormittags alle Käufer
zu befriedigen und ſo mußte eine länger Pauſe eintreten,
um für die Nachmittagsſtunden den Weiterverkauf vor
bereiten zu können.

Platzkonzert, ausgeführt von der Landſturmkapelle,
findet am Sonntag vormittag auf dem r ſtatt.
Beginn 114 Ahr. Die Spielfolge lautet: 1. Choral:
„Lobe dem Herren“. 2. Ouvertüre z. Op. „Martha“ von
Flotow. 3. Pilgerchor und Lied an dem Abendſtern a. d.
Op. „Tannhäuſer“ von Wagner. 4. Hüons Zauberhorn.
Große n W g. d. Op. „Oberon“ von Weber. 5. Ganz
allerliebſt. Wallzer von Waldteufel. 6. König Ludwig
Marſch von Seyfert.

Der Verein zur Jörderung der Jugendpflege be
geht am Sonntag die Feier des Geburtstages der Kaiſerin
durch zwei Veranſtaltungen, auf die wir auch an dieſer
Stelle noch beſonders hinweiſen. Nachmittags 5 Uhr
findet ein Jugendgottesdienſt im Dom ſtatt,
abends 8 Uhr ein Jugend und JFamiliengaben d
in der ſtädtiſchen Turnhalle an der Wilhelmſtraße. Sämt
liche Vereine für die männliche und weibliche Jugend ſind
dazu eingeladen, ſowie auch die Jugendlichen, die noch zukeinem ren gehören, ſind herzlich willkommen.

Der Verein für Heimatkunde hält am Montag den
23. Oktober, abends 836 Ahr, im Saale des „Herzog
Chriſtian ſeine Oktober Verſammlung ab. Jn
derſelben werden ſprechen: 1. Bürovorſteher Burk
hardt über „Das Verſicherungsweſen und ſeine neueſte
Geſtaltung in Merſeburg“; 2. Gymnaſial-Oberlehrer Dr.
Taube: „Zur Kriegslage“. Gäſte ſind willkommen.
(Siehe Anzeige.

Fußballſport. Die drei „Preußen Mannſchaften
ſpielen Sonntag auswärts, und zwar die 1. in Ammen
dorf (Platz Schützenhaus) gegen die erſtklaſſige Mann
ſchaft. des F.C. „Boruſſita (Verbandsſpiel). Anfang des
Spiels 4 Uhr. Abfahrt A8 Uhr mit der Straßenbahn.
„Preußen“ 2 und 3 ſpielen in Halle gegen „Wacker“ 2
und 3 (Verbandsſpiel). Abfahrt der 3. Elf 3412 Ubr und
der 2. Elf 12,50 Uhr mit der Staagtsbahn. „V. F. B.
Sportplatz. Halle „96“ und „V. f. B.“ im Verbandsſpiel. Mit dem größten Intereſſe ſieht man dieſem Ver
bandsſpiel entgegen, da ſich beide Mannſchaften bisher
noch nicht gegenüber geſtanden haben und Halle „96“ in
der erſten Klaſſe des Saale Gaues in der gegenwärtigen
Spielſerie an erſter Stelle ſtehen, indem ſie alle ihre Ver
bandsſpiele, bis auf das unentſchiedene gegen „Sport
frunde“ am vergangenen Sonntag, gewonnen haben.
Halle „96“ hat gegenwärtig eine ſehr ſpieltüchtige Mann
ſchaft, die wohl jeßt eine der beſten von Mitteldeutſchland
mit iſt, und ſchon in Friedenszeiten bei den Anhängern
des Fußballſportes ein bekannter und gern geſehener Gaſt
war. Die Bewegungsſpieler in ihrer üblichen Aufſtellung
werden ihren Gäſten einen Sieg ſicher nicht ſo leicht
machen, ſo daß man auf jeden Fall ein recht intereſſantes
Spiel am Sonntag erwarten kann. Beginn des Spieles
um 244 Uhr. Die 2, Mannſchaft des „V. f. B.“ fährt
nach Halle zum Verbandsſpiel gegen die 3. Mannſchaft
des „H. F.-C. von 1896“. Abfahrt mit der elektriſchen
Fernbahn 2 Uhr.

Im Katſerpanorama, Weißenfelſerſtraße 1, ſtatten
wir dieſe Woche dem Halbmondlaäger in Wünsdorf einen
eingehenden Beſuch ab. Das Lager iſt wohl von allen
GefangenenLagern das beſteingerichtete un intereſſan
teſte. Zirka 20 Völkertypen Aſiens und Afrikas ſind hier
vertreten. Da es dieſen Gefangenen geſtattet iſt, nach ihren
Gebräuchen dort zu beben, ſo entrollt ſich vor Uns ein hoch
intereſſantes Bild. Das Treiben um und in der Moſchee,
den Kaffees und in den verſchiedenen Werkſtätten, beim
Plaudern, Faulenzen und bei Tänzen, Sport und Spiel
Wenigen dürfte es vergönnt ſern, ſelbſt dorthin zu reiſen.
Hier haben alle vollgültigen Erſatz.

Hinweis Intereſſenten machen wir auf dieeheutige
r betr. Geſangsunterricht durch die Konzertſängerin
Frl. Selmg Thomas aufmerkſam, die ſich in Merſeburg
niedergelaſſen hat. Der Geſangslehrerin geht ein guter

künſtleriſcher Ruf voraus. Durch ihr eigenes Vorſingen
macht ſie
kommen.

8

Eingeſandt. Die Schuhfürſorge im Krieg.
Beim Herannahen der kalten Jahreszeit und bei den
hohen Preiſen der Lederſtiefel möchten wir auf das Selbſt
anfertigen von Pantoffeln und Hausſchuhen aufmerkſam
machen. Jn allen Städten werden jetzt Kurſe zu dieſem
Zwecke eingerichtet. Auch hier in Merſeburg ſoll Ende
Oktober ein Kurſus für minder bemittelte Frauen und
Mädchen ſtattfinden. An 8—10 Abenden wird eine
Lehrerin in unſeren Vereinsräumen, e e A, Anter
richt erteilen. Die Beteiligung am Kurſus koſtet 30 Pfg.,
jede Teilnehmerin erhält koſtenlos am luß des Kurſus
ein Paar von ihr angefertigte Schuhe Die Schuhe wer
den aus dicken Stoffreſten und die Sohlen aus Filzhüten
gearbeitet. Wir bitten alle, die uns in unſerem Vorhaben
unterſtützen wollen, uns Reſte von Stoffen, dicke, ge
tragene Kleidungsſtücke, alte Filzhüte, Futter, Band,
Schnur und Knöpfe überlaſſen und nach Karlſtraße 4
Montag und Freitag vormittags ſenden zu wollen. Auf
Wunſch laſſen wir die Sachen gerne durch unſere Vereins
frau abholen. Der Vorſtand des Deutſch- Evangeliſchen

rauenbundes.

es den Schülern leicht, ſchnell vorwärts zu



Zum Gedächtnis eines Gefallenen!
Nun fährt es ſich, ſeit jener ſchlimmen Stunde,

Die alle uns im tiefſten Herzen traf.
Als man uns gab die, ach, ſo bitt're Kunde
Von unſ'res Helden jähem Todesſchlaf.

Oft iſt es uns, als ſei er noch am Leben,
Als könnt' das Schwere gar nicht e ſein,
Als müſſe lächelnd er die Hand uns e en
Und jauchzend tollen mit dem Töchterlein.

Vergebens ſind gefloſſen heiße Tränen,
Sie brachten unſern Toten nicht zurück.
Nur ungeſtilltes, banges Sehnen
Gemahnet herb an längſt vergang'nes Glück

Weit draußen iſt ſein Grab in fremder Erde,
Geſchmückt von treuer Kameraden Hand,
Auf daß er noch geehrt im Tode werde,

Der ihn ereilt im Dienſt für's Vaterland.
eut' nun, an ſeinem erſten Todestage,

Zebt das Erinnern, ſchmerzlich in uns auf
Und wieder tönt die irauervolle Klage:
„Zu früh ſchon ſtockte ſeines Lebens Lauf.“

Eins tröſtet wohl in unſerm ſchweren Kummer:
Daß Schmerz und Siechtum ihm erſparet ſind.
Voll Frieden ruhe er im ew'gen Schlummer,
Uns lebt er fort in ſeinem jungen Kind!

S Röſſen, 21. Okt. Der Gefreite d. L. Gutsbeſitzer Otto
Döbel von hier wurde in den Kämpfen an der Somme
mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet.

v. Schkopau, 20. Okt. Die Sammlung der Sonnen
blumen, en der Weißdornfrüchte und des
von der hieſigen Schuljugend angebauten Mohn konnte in
dieſen Tagen beendet werden und wird im Kürze an die
betreffenden Sammelſtellen bezw. Geſellſchaften abge
liefert. Während von den erſteren Früchten ganz beträcht
liche Mengen geerntet werden konnten, konnte von dem
Mohn kaum die Hälfte eingebracht werden, da Lang-
finger nicht nur große Mengen entwendet, ſondern auch
einen großen Teil der Anlage verwüſtet hatten. Sie haben
auch hier, wie auf vielen andern Feldern hieſiger Flur,
geerntet, wo ſie nicht geſät haben.
S Duürrenberg, 20. Okt. Br. med. M. Se yerlen hier
iſt zum Sanitätsrat ernannt worden. Der Vorſitzenden des
Vaterländiſchen Frauenvereins (Ortsgruppe Dürrenberg),
Frau Amtmann Scharf zu Oſtrau-Dürrenberg, iſt die
Rote Kreuz Medaille allerhöchſt verliehen worden. Dem
Heldentod ſtarb auf dem Felde der Ehre der Reſerviſt
Karl Härtel aus Keuſchberg. Eine Witwe mit drei
kleinen Kindern verlieren ihren Ernährer. Ehre ſeinem
Andenken. Der Dürrenberger Wochenmarkt wird
wegen Mangelan Käufern und Verkäufern
bis guf weiteres aufgehoben. Auch ein Opfer
des Krieges. Heute früh gegen 9 Ahr ertönten die
Sturmglocken. Es brannte in der Erkerwohnung im
Hauſe des Uhrmachers Jänicke, Leipzigerſtraße, hier.

ilfsbereiten Händen, der Keuſchberger Und der Dürren-
erger Spritze, der dann auch die Porbitzer, Fährendorfer

und Goddulger folgten, gelang es, das Feuer auf ſeinen
Herd zu beſchränken und das dicht angrengende Kießling

Grundſtück zu ſchützen. Nach r n kräftigen
Arbeiten war die Hauptgefchr beſeitigt. er Dachſtühl
iſt. ausgebrannt. über die Entſtehungsurſache iſt noch
nichts bekannt.

S Schkölen, 20. Okt. Für tapferes Verhalten in der
Sommeſchlacht wurde der Anteroffizier d. R. im Leib
Garde HuſarenRegiment Alfred Helke von hier mit dem
Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe S Mit ihm ſind es
jetzt acht Feldgraue unſeres Ortes, denen dieſe Auszeich
nung zuteil wurde.9 Schweßwitz, 20. Okt. Der Wehrmann Curt Fried-

rich, ſowie der Musketier Alfred Schwager vom Jnf.
Regt. Nr. 66 haben für bewieſene Tapferkeit im Weſten
das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhalten.

S Lützen, 20. Okt. Dem Leutnant d. R. Max Diener
von hier wurde für beſondere Tapferkeit und Anerſchrocken
heit vor dem Feinde am 8. Oktober das Eiſerne Kreug1. Klaſſe d e Se. Maj. der Kaiſer heftete bei ſeinem
kürzlichen Aufenthalt an der Oſtfront dem Wackeren dieſe
ſeltene Auszeichnung mit warmen, anerkennenden Worten
an die Bruſt.

Mücheln und Amgebung.
21. Oktober.

Freyburg, 20. Okt. Stadtgutsbeſitzer Otto Laddey
verkaufte die Gebäude, ſowie den größeren Teil des Feldes
und Jnventars ſeines Gutes an das Bankhaus Max
Mendershauſen Cöthen.

Laucha, 20. Okt. In der Zuckerfabrik hat mit dem
12. Oktober die heurige Campagne begonnen. Jn ihr
werden 60 Kriegsgefangene beſchäftigt. Das Eiſerne
Kreuz wurde dem Erſatzreſerviſten Kurt Gohlig ver
liehen unter gleichzeitiger Beförderung zum Gefreiten.
Schuhmachermeiſter Karl Konn ne hat im Garten an
der Golzener Straße einen Hühnerſtall. Aus dieſem
wurden ihm die jungen Hühner geſtohlen. Die Tiere ſind
gleich an Ort und Stelle abgeſchlachtet worden.

Roßleben, 20. Okt. Mit dem Beginn des Winter
ſemeſters iſt als wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer an der
Kloſterſchule Dr. Bruno Schmidt bisher am Stadt
Gymnaſium in Halle, in das Kollegium der Kloſterſchule
eingetreten. t

Möckerling, 20. Okt. Der Flug-Maat Hans Pla
nert von hier hat wegen Tapferkeit über den feindlichen
Linien das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhalten.

Dobichan, 20. Okt. Auf dem Felde der Ehre fiel
Oskar Hoffmann, Sohn des Landwirtes Ernſt H.

Theater und Muſik.
b Stadttheater Halle a. S. Am Sonntag den 22. Ok

tober, nachmittags 324 Uhr, findet die zweite Fremden
vorſtellung dieſer Spielzeit ſtatt und wurde hierfür Beet
hovens Oper „Fidelio“ gewählt. Das Werk kommt in
der gleichen Beſetzung und Faſſung wie bei den Abend-
aufführungen zur Darſtellung und hofft die Spielleitung
hiermit vielſeitig geäußerten Wünſchen aus der Umgebung
von Halle Rechnung getragen zu haben. Am Sonntag
abend wird Nicolais bekannte Oper „Die luſtigen
Weiber von Windſor“ zum erſten Male wieder

holt. Die zweite Wiederholung findet am Mittwoch den
25. d. M. ſtatt. Wiener Blut“, die StraußſcheOperette, welche ſich fortgeſetzt des größten Beifalls er
freut, ſteht in der nächſten Woche nur am Montag den
23. d. M. auf dem Spielplan. Auch das erfolgreichſte
Werk der vorigen Spielzeit „Tauſend und eine
Macht“, welches bei der Wiederaufnahme durch ſeinen
ungewöhnlichen Melodienreichtum wieder wie eine Neu
heit wirkte, kommt in dieſer Woche zur Wiederholung,
und zwar am Sonnabend den 28. Oktober. Die weiteren
Tage dieſer Woche bringen Wiederholungen von dem
Luſtſpiel „Der ſiebente Tag“ am Dienstag den
24. Oktober, der Oper „Don Juan“ am Donnerstag
den 26. und Shakeſpeares Luſtſpiel „Was ihr wollt
am Freitag den 27. d. M.

b Halleſches Stadttheater. Nikolais „uſtige Wei
ber von Windſor“, die am Donnerstag zur Auffüh
rung kamen und am Sonntag abend zur Wiederholung
angeſetzt ſind, gehören zu den ſchönſten Opern, die wir
haben. Die Handlung, nach dem S akeſpearſchen Luſt
ſpiel geſchickt zum Operntext umgearbeitet, iſt ſpannend
und erheiternd, und die Muſik des leider früh verſtorbenen
hen Komponiſten iſt zwar nicht ganz frei von italieni
ſchem Einfluß, aber doch mit ihrem urwüchſigen Humor,
ihrer Sinnigkeit und Herzlichkeit und mit der zarten Ro
mantik duftiger Naturlyrik echt deutſch und volkstümlich
im beſten Sinne des Wortes. Die Oper iſt daher in den
feinſten Kennerkreiſen ebenſo beliebt wie beim muſik
liebenden Volke der beſcheidenſten Art. Schon die Ouver
türe iſt ein immer wieder entzückendes Meiſterwerk; was
wir nach ihr weiter erwarten, wird reichlich erfüllt, und
die. Muſik, in immer lebendig ſprudelndem Strom, von
deſſen ſüß ſchmeichelnden Wellen wir uns willig tragen
laſſen, bleibt uns unvergeßlich. Die Aufführung am Don
nerstag war aller Anerkennung wert. Der Spielleiter
Direktor Leopold Sachſe hatte die Rollen glücklich
verteilt und das Stück fleißig einſtudiert und glänzend
ausgeſtattet. Die Kapelle zeigte ſich unter Oskar von
Pander tüchtig, und der immer wieder lebhaft aus
brechende Beifall des gut beſuchten Hauſes bewies, wie
ſehr das Stück gefiel. Reigend wurde der große Elfen
tanz im letzten Akt ausgeführt. Als Vertreter der Haupt
rollen ſeien lobend genannk: Emil Fiſcher ein kreff
licher John Falſtaff“, und Eliſabeth Schwarz,
eine ſchelmiſche, niedliche Frau Fluth“ Der „Fluth“
von Georg von Weſternhagen zeigte muſikaliſche
Sicherheit und Tempergment, auch der „Fenton“ von
Alfred Erneſti verdient Lob, wenn auch hier und da
die Textausſprache etwas zu wünſchen übrig ließ und die
hohen Töne etwas gepreßt klangen. Die „Anna“ ſang
und ſpielte Ting Mahlendorf mit großer Sicher
heit, und die kleineren Rollen waren entſprechend beſetzt.
Nur waren die Pauſen zu groß, ſo daß die Aufführung
bis nach 212 Uhr dauerte. Dieſer übelſtand läßt ſich bei
Wiederholung vielleicht abſtellen. Br.

Vermiſchtes.
Die Prinzeſſin Marie Thereſe zu Hohenlohe hat ſich,

wie erſt jetzt bekönnt wird, mit dem Pharmazeuten
Kohler in Jnnshbeuchk kriegstrauen laſſen. Der
Bräutigam entſtammt einer beſcheidenen niederöſterreichi
ſchen Familie. Ex war im Felde erkrankt. Jm Jnns-
brucker Spital, in dem die Prinzeſſin Schweſter dienſte ver
ſah, lernte ſte ihren Gatten kennen.

Fugendliche Lebensmittelſchwindlerin. Eine zwölf
iährige Käſeſchwindlerin, die wie eine alte
Gaunerin zu Werke ging, wurde dieſer Tage von der Neu
köllner Kriminalpolizei unſchädlich gemachts Bei vielen
Frauen erſchien in der letzten Zeit ein kleines Mädchen,
das in ſeinem ganzen Weſen ausſah wie die reine Un
ſchuld vom Lande. Die Kleine erzählte den Hausfrauen,
daß ſte in der Lage ſei, für billiges Geld Tilſiter Käſe
zu beſchaffen. Sie trug alles ſo treuherzig und über
zeugend vor, daß man ihr glauben mußte. Überall ver
langte ſie 20 Mk. Vorſchuß. Jn den meiſten Fällen
erhielt ſie ihn auch. Die Anzeigen, die von allen Seiten
eingingen. beſchrieben die Schwindilerin ſo genau. daß es
den Neuköllner Kriminalpolizei gelang, die junge üÜbel
täterin zu ermitteln und feſtzunehmen. Es iſt die zwölf
Jahre alte Friedg Krüger aus der Niemetzſtraße, die ſchon
ſeit Wochen die Schule ſchwänghe, auf Hausbbden und in
ähnlichen Schlupfwinkeln übernachtete und ausſchließlich
von dem Käſeſchwindel lebte. Sie hat bisher 25 Fälle ein
geräumt, in denen intelligente Berliner auf dieſen
Schwindel hin eingefallen ſind.

Neueste Nachrichten.

Der deutſche Heeresbericht.
Berlin, 21. Okt. Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des GeneralfeldmarſchallsKronprinz Ruprecht von Baher n.
Jm Sommegebiet hält der ſtarke Feuerkampf an.

Zwiſchen Le Sars und CEancourt l'Abbay ſcheiterten eng
liſche Angriffe im Nahkampf. Meiter öſtlich erſtickte
unſer kräftiges Wirkungsfener auf vie ſeindlichen Sturm
gräben Angrifſsverſuche. Vorſtöße der Franzoſen über die
Straße Satlli-Rancourt brachen in unſeren Hinderniſſen
zuſammen.

Anſere Kampfgeſchwader ſchützten in zahlreichen Luft
angriffer die Beobachtungsſlieger. 12 Flugzeuge es
Gegners wurden abgeſchoſſen;
Linien.

Eine nächtliche Luſtſtreife auf Bahnhöfe und Muni
tionslager hatte gute, an Exploſion und Bränden be
obachtete Erfolge.

Front des Deutſchen Krongrinzen.
Rege Artillerietätigkeit anf beiken Maasuſern.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Lepold von Bayerg

Wieder bemühten ſich in fruchtloſen verluſtreichen An
ſtürmen euſſiſche Bataillone uns die am Weſtuſer des
Stochod kürzlich genommenen Gräben zu entreißen, wie
derum brachte an der Narajowka ein Angriff veutſcher
Truppen unter Führung des Generalmajors Dallwitz
ruſſiſche Stellungen nordweſtlich vonSkomorochy in un
ſere Hand. Vergebliche Gegenſtöße brachten dem Feinde

4 liegen hinter unſeren

neue Verluſte. 5 Offiztere, 150 Mann, 7 Maſchinenge
wehre konnten ſchon geſtern aus der ersberten Stellung
zurückgeführt werden.

Front des Generals wer Kavallerie
Erzherzog Karl.

An der ſiebenbürgiſchen Grenze dauern bei Schneefall
und Froſt erfolgreiche Wald und Gebirgskämpfe an. Der
Rumäne hat dabei ſchwere Verlnuſte.

Balkan Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen

Die Kämpfe in der Dobrudſcha haben ſich zu unferew

Gunſtew entwickelt. JDie verbündeten ſie bulgariſchen und türkiſchen
Truppen drangen an verſchiedenen Punkten in die feind
liche Hauptſtellung an der Linie ſüdlich von Raſowa an
der Donau Agenlar-Tuzla ein und nahmen Tuzla, die
Höhen nordweſtlich von Topraiſar nördlich von Cocarges
und nordweſtlich von Mulciopa nach heftigen Kämpfen.
Wir machten etwa

3000 Ruſfen,
darunter 1 Regimentskommandenr, einige hundert
Rumänen zu Gefangenen und erbenteten 22 Maſchinen
gewehre und 1 Minenwerfer.

Deutſche Fluggeſchwader beteiligten ſich erfolgreich aus
den Lüften am Kampfe.

Mazedoniſche Front
Die Lage iſt unverändert.

Erſter Generglquartrermeiſter Ludendorff.
(W. T. B.Neue Offenſive in ver Dobrudſcha

Bukgreſt, 21. Okt. Der rumäniſche Heeresbericht
meldet Jn der Dobrudſcha ergriff der Feind die Offenſive auf e Front. Auf unſerem rechten Flügel
und in der Mitte wurde er zurückgeſchlagen; auf unſerem
linken Flügel zogen wir uns etwas nach Norden zurück.

Die Knechtung Griechenlands
Lugano, 21. Okt. Wie „Popolo d Jtalig“ aus Rom

erfährt, ſind die Eutentemächte entſchloſſen, ein für alle
mal grändliche Klarheit in die griechiſchen Ange
legenheiten zu bringen und weit ernſtere Maß
regeln als die bisherigen zu ergreifen, um ihre Jnter
eſſen in Mazedonien zu ſichern. Die Ententemächte wer
den ohne weiteres die Herabſetzung ber Effektiv
ſtärke des Heeres ſowie vie Ablieferung der
Artillerie, der Geſchoßfabriken und der Mi
litärmagazine erzwingen. Die Eifenbahnen werden
völlig von den Ententetruppen beſetzt und in Athen wird
der Belagerungszuſtand erklärt werden.
Die Auflöſung des griechiſchen Heeres?

Lugano, 21. Okt. Nach einer Meldung des Athener
Korreſpondenten der Mailänder Ftalia“ unterm 19. Ok-
tober abends hat der Miniſterpräſident Lambros ſeine
Abſicht, zurückzutreten, geäußert, da es ihm nicht gelungenſei, Venizelos und deſſen Parteifreunde mit der pom gegen
wärtigen Miniſterium vertretenen Richtung zu verſöhnen.
Ein weiterer Grund für den Entſchluß des Miniſters ſei
das Vorgehen der Jtaliener in. Epirus. Lambros. der
Epirote iſt, könne den Verluſt weder von Nord noch Süd
epirus verſchmerzen. Jn diplomatiſche Kreiſen in u
verlante, daß das griechiſche Heer anſgelsſt und auf der
Wer e der venizeliſtiſchen Organiſativnen geordnet
werden ſoll.

Der österreichische Minister-
präsident erschossen

Wien, 21. Oktober. Der Miniſter
präſident Graf Stürgkh iſt heute beim
Mittageffen vom Herausgeber einer hieſigen
Zeitſchrift, namens Adler, erſchoſſen

worden. W. T. B.
Reklameteil.

Zigarette

2 Pfg.
einschließlich Kriegsaufschlag

Trotz Steuererhöhung
behalten unsere Zigaretten ihre
alten anerkannten Qualitäten

Georg A. Jasmatzl, Aktien-Gesellschaft
n



Die un men der Anzeigen
Beſtiment vorgeſchriebenen Tagen

r Plätzen n. wir keine

9. Oktober im schweren Kawpfe an der Somme
mein heissgeliebter Sohn, unser herzensguter
Bruder, Schwager und Onkel, der

Pionier

M Frehaumn,
Bautechniker,Jnte
Im namenlosen Schmerz

Fr. Krehavyn, tebeineiite,
zugleſch im Namen üler Hinterhlehenen.

Merseburg, den 21. Oktober 1916.

bedarfen Kreisausſchß amzumelden.
Merſeburg, den 16. Oltbr. 1916.

Vorſitzende
Ausſchuſſes.
Wilmowski,

und welche 8

Den Heldentod fürs Vaterland kand am

Bekanntmachung.

Das zum Anbau von Kar
offeln und Gemüſe in kleinen

Parzellen, verpachtet geweſene
O ſtädtiſche Land ſoll für das Jahr

J 1916 m Preiſe von 2 Pfo.pro Quadratmeter weiter ver
pachtet werden. t

Es kommen in Frage:
die Parzellen

am hinteren Exerzterplatze,
an der Geuſager Straße,
an der Kläranlage,
am Spielplatze des Kgl. Dom

gymneſtums hinter dem
Strandſchlößchen,

am Stadtpark,
an der Gſſenquelle,
Ecke Halleſche Chriſttgnenſtr.

Dietenigen Pächter, die ihre
bisherige Parzelle auch für das
e 1917 zu behalten wünſchen,

aben dies in der Zeit vom don
J nerstag den 19. Oktober bis Sonn

abend den 21 Oktober während
der Hienſtſtunden im Geſchäfts
immer des Magiſtrats, Rathaus

Treppen, Fimmer Ar. 18, zu
melden.Merſebug, den 17. Oktober 1916.

Der Magiſtrat.

Läuferſchweine.

wegen wiederum Läuferſchtweine
z ſim ungeſfähren Gewicht von

J 30 bis 50 Pfund anzukaufen und
dieſe zum Auſſtellen weiter zuerſucht die Rei

um
Arbeits sucht

ün Im Oktober starb den Heldentod
mein innigstgeliebter Mann, mein guter
John, Bruder, Schwiegersohn, Schwager
und Onkel

Paul Wiemann,
Gefreiter. im Reserve-Iotanterie- Regiment Nr. 72

im Alter von 37 Jahren.
Merseburg, den 21. Oktober 1916.

In tiefer Trauer
Anna Wiemann nebst Angehörlge,

Von Beileidsbesuchen bitte abzusehen.

g
z

Oktober
Einter

e

vergeben
Die Schweine können voraus

e otlich zum Preiſe von 35 bis 60
Mark für das Stück beſchafft

werden.
Leute mit einem Staatsein

kommenſtenerſatz von 12 ark
und darunter können ſolche

Schweine unter Umſtänden au
Antrag zu einem ermäßigten
Preiſe erhalten.

lle Bezieher können außer
dem vom Kreiſe einen Bezugs
We auf je 2 Zentner Kleie zum
Preiſe von 8,765 Mark ſür den

Zentner und je 2 Zentner Miſch
Nſfutter z im Preiſe von 19 Mark

für den Zentner erhalten.
Die Bezieher müſſen ſich bei

Vertragsſtrafe verpflichten, die
Schweine nicht weiter zu ver
kaufen.

Bewerber
als mögkltch, m25. Oktober 1916 während derS u mAuf Grund der Bundesrats

verordnung vom 4 Novembe
1915, betreffend die Regelung der
Milchpreiſe und des Milchver
brauchs Reichsgeſetz el. S. 723
und der dazu ergangenen Aus
fübrungsAnweiſung, werden mit
Zuſtiminung des Herrn Regie
rungs- Präſidenten dieHöchſtpreiſe

Dank.
Bei der Fülle der Beweise Ijebe-

voller Teillnahme, die uns anläeslieh
unseres herben Verlustes zutell ge-r Milch im Kleinhandel für den worden sind, ist. es uns nieht mögliob, im

wie ſolnt e el Merſeburg einzelnen W danken. Wir ae unseren
beaſt herzlichsten Dank auf diesem ege entgegenh een Stadtbezirk Merſe zu nehmen

en das Liter Pfg.
r die übrigen Ortſchaften

Pfollm as LiterMagermilch 14 n

Merseburg, Eisleben, Halle.

Die fravernden fällen Mürnherger.,

Dienſtſtunden
vormittags von 9- 12 Uhr

nachmittags von 3-6
im Deenftzimmer des PolizeiJn
Zimmer N. 5 zu melden.

Merſeburg, den 17. Okt. 1916,
Der Magiſtrat.

Bekanntmuchung.
Die Urliſte der in der Ge

meinde Merſeburg wohnhaften
Perſoren, welve zu dem Amle
eines Schöffen oder Geſchworenen
berufen werden können. liegt
vom 28, de, Mts. ab eine Woche
lang im Geſchäftszimmer des
Magiſtrats Rathaus, 2 Ober-
geſchoß zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 21. Okt. 1916,

Dieſe Verordt tritt mit a teſe eror nung tr m vS ne Nühſtubevem a t e ehe für HeimgrhelterinnenFür die uns entgegengebrachte herz-
liche Teilnahme bei dem so schmerzlichen
Verluste meines lieben Mannes sage ich
allen meinen tietgetühltesten Dank.

Meuschan, den 21. OKtober 1916.

Alma Pohle nebst Angehörigen.

Wer dieſe Höchſtprelsfeſt ſetzung
überſchreitet Verkäufer ſowohl
wie Kaufer) wird mit Gefängnis
bis zu einem Jahr o r mit Geld
ſtrafe bis zu 10000 Mk. beſtraft.
Neben der Geſfängnisſtrafe kann
auf Verluſt derbürgerlichen Ghren
rechte erkannt werden. Außerdem
kann angeregt werden daß die
Serurteilung auf Koſten des
wagen öffentlich bekannt zu

emach

Ausgabe der Sandſäcke zum Nähen
ſowie Abnahme der fertigen Sand
ſäcke in der Nähſtube, Unter

Altenburg 12.
Nur Sonn abends und Sonn

Merſeburg 19. Oktober 196.
Der Magiſtrat.

Ein Dauerhrandofen,
Merſeburg, 18. Oktober 1916.

Der Königliche Landrat,
Frhr. von Wilmowski,

Bekanntmachung.
Dle bisher dem Gaſtwirt Alfred

Stagke, Neumarkt 38, zuge
Die unendlich vielen Beweise der

hier Srosson Liebe und Wertschätzung, diewieſene Verkaufsſtelle für den uns bei dem schweren Verluste, der uns
Straße rbeirt, umfaſſend die Hetrotffen hat, zureil waurden, haben uns

Neumarkt, Amtshäuſer, Werder in dem tiefen Schmerze sehr wohl getan.
ſtraße Werderſchleuſe, Kraut Wir sprechen dafür hierdurch unseren

herzlichsten Dank aus.
Kraße, ſowie die Gemein

Leuna, den 21. Oktober 1916,.

Dauer und Forſtgutsbezirk

Die Gefträvernde ter Friecda Jauck
nebst Angehörigen.

wird vom
Montag den 23. 9fkt. 1916 ab
der Fran verw. M. Kietzſchmar,

hier, Reumarkt 32,
übertragen.

Merſeburg den 21. Okt. 1918.
Der Magiſtrat.

en Boſſterſeſſel (Nachtſtuhn)
illig zu verkaufen. Zu erfragen

in der Exved. d. Bl.
Ecn faſt wener Gtchmtedevlaſe

kalg, ſowie eine hrauchdate Bohr
maſchine i billig zu verkaufen.
Zu erfragen bei R. Wiegand,
Mälzerſtaghe 8.
Krone ſchter(Befrolenm)
für elektriſche eleuchtung ein

richtet, zu verkaufen.
Damm Roonſtr. 11, 1 Tr.
in gehrauchter en

it Kochröhre zu kaufen geſucht
Saalſtraße 14.

Dezimalwohge, den

Es iſt beabſichtait, von Kreis A.

n Wntgrja

ſpektors, Rathaus, Erdgeſchoß,

täglich nachmittags von 3 6 Uhr

tags iſt die Näbſtube geſchloſſen.

II
ſucht t kaufen
Frau Penſchel Chriſtianenſtr. 5.

3000 rals ff. Hypothek zur 1. Stelle fürjetzt oder ſpäter geſ acht. Näheres

darch Carl Herſurth
Wohnung mit Laden,
Kellern und Ställen zu vermieten
Jn Bäckeret Kurkhaus, Friedrich
ſtraße, zu erfragen

Zum I. 4. 1917 freundliche
Wohnung geſucht. Preis vis
450 Mk. Off. unter S 8 an die
Exped. d. Bl.

Landſturmmann ſucht mobl.
Zimmer zum 1. 11. Angebote mit
Preisangabe an

Karl Vrendel, Gotthardtſtr. 2.
Landſturmmann ſucht einſach

möbl. Zimmer in der Nähe des
Gottbarststeiches. Offerten unt.
4 S 100 an die Exved. d. Bl.

Ich habe mein Geſchäft
wieder eröffnet und empfehle
mich zu allen vorkommenden

rbeiten.

Fritz Mögel,
Tapezlerer und Abrtkenr,

Hälterſtraße Nr. 16.
W vHente trifft ein Waggon

Wanne Topfwaren

e Frau eldenreleh

Holzſchuhe
Holzpantoffein,

auch für Kinder, empfiehlt die
Lederhandlung von

Mar Plant,
lege Ritterbr 12

Anmaschinen
werden ſchnell u. gut repariert bei
L. Albrecht. Halleſche Straße 19
GSGOoOCGGomImmGe es

ch
hamaßchen

aus
feldgrauen
und grünen

loden, Leinen

Und G tstoff

I. 2251,90.

F. Rulftes,
Katenplan 4,
Ferarat 421.

Seit wödchnen

Reparaturen
aller Syſteme werden ſchnell
und ſachgemäß ausgeführt.

en
bösangünterrieht

Ktlmwhnn ne nein
Julius Stockhausen.

Vollstüncdlge Aughilcumg
käür Haus, Konzert und Oper,

Solma Thomas
dung Berin, Kontenvärgenin,

Merseburg, Blanekestre ſo

rsangoemaln 3M
Die Mitglieder der Neumartks

Gemeinde, die Angehörfge im
Felde oder in der Gefangenſchaft
haben. werden gebeten, deren
Adreſſen, behufs überſendung
eines Weihnach sgrußes, bis Ende
des Monats im Pfarrhauſe abzu kaufen geſucht. Angebote mit

Preis u. „Waage“ an die Exp. d. Bl.
geben zu wollen

Boit, Pfarrer.



Lellahe zum „Aerfeburger Correſpondent

Ü

Die Franzoſenuhr.
Ein Kriegsroman von Alwän Römer.

(Fortſéètzung.) (Vachdruck verboten.)
„Voila le pere!“ erklärte ſie wie ein harm

loſes Kind. Als der Musketier ſich jedoch von
ihr abgewandt hatte, um dem alten Bauern
entgegen zu gehen, glitt ein ernſter, ja düſterer

her in h in wenige

den Rechten gab ſie dem „père Raifort ein
warnendes Zeichen.

„Na, alter Freund, waren Sie bei Jhren
Bieneckens?“ forſchte Burdach und lugte neu
gierig in das Gefäß, das der Alte in der Hand
trug, um es ins Haus zu ſchaffen.

„Du miel!“ bemerkte der Bauer.
„Auf deutſch Honig!“ überſetzte Burdach

verſtändnisvoll. „Der wird uns zum Kaffee
ausgezeichnet ſchmecken! Combien?“ Und
er machte mit Daumen und Zeigefinger die
Gebärde des Geldzählens.

„Trois francs la livre!“ ſagte mürriſch der
Alte.

„Js n bißchen happich, alter Sohn. Jck
wer mal Fräulein Ceorgett'n fragen!“ ent
gegnete der Pankower und nahm trotz einigen
e dem Bauern den Honigtopf aus der

and.
Aber ehe er noch dazu kam, mit ſeiner

ſüßen Beute ans Fenſter zu treten, in dem das
hochaufgeſchoſſene Mädchen noch immer ſtand
und mit merkwürdig ſtarren Augen über ſie
beide hinweg nach dem Bienenhäuschen hinüber-
ſah, ſchallten jäh die Schläge eines Gewehr
kolbens auf, und eine Axt krachte die Ober
ſtimme dazu. Wie der Wind fuhr Burdach
herum, um zu ſehen, was hinter ihm im Gange
war. Da erblickte er vor dem Bienenhäuschen

ein paar Musketiere, die im wilden Eifer be imüht waren, die kleine, von dem Alten ſorg g
fältig wieder verſchloſſene Pforte zu ſprengen. C nAuch der Alte hatte ſich beſtürzt umgewandt. P

„Quehe, malheurl“ ſjammerte er. Aber es nentging Burdach nicht, daß ſeine Stimme zitterte I
eI h

und ſein Geſicht eine erdfahle Farbe ange Das erſte Gewehr. Nach dem Gemälde von H. Leinwevber.
nommen hatte. „Mes abeilles! Mon miel!“

„Man immer ruhig Männecken!“ begütigte ihn lauernd feſt. „Det wird ſchon ſeine Urſache haben Er hatte in
der Musketier und hielt ihn mit einem derben Griff am Arm einem der beiden Eindringlinge ſeinen Freund Kupke erkannt

43
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Vat isn los, Fritze? Suchſt de wen in die Honigbaracke?
rief er hinüber.„Halt mal den Ollen feſtl Er hat da jemanden verſteckt
drin! Jck habe deutlich gehört, wie er mit eenen parliert hat
vorhin!“ ſchrie Kupke zurück. Und ſchon gab die Tür nach,

während der Bauer mit unbeweglicher Miene den überraſchen

den Vorgang verfolgte ea e ne n e t wies Burdach ihn an und
ab thm ernen ſanften Rippenſtoß, als er ſich noch immer nichtvon der Stelle bewegte. e e n

Drinten hielt Burdach erregt Umſchau nach des Alten an
geblicher Tochter Er durchwandertke, den Bauer immer vor
ſich her ſchiebend, alle Räume des Erdgeſchoſſes. Er rief mit
ſtarker Stimme verſchiedene Mal „Madmaſell Georgettel“
durchs Haus. Aber ſie ließ ſich nicht blicken. Da verſchloß er
Haustür und Gartenpforte, nachdem er ſich durch einen Blick
über das umliegende Gelände davon überzeugt hatte, daß ſie
vorläufig noch nicht entwiſcht war, und ſetzte ſich als Wächter

auf die Treppe die nach vben führte. Auch den Kelleret ang
konnte er von hier aus beobachten Pére aifort mußte ebenihm Platz nehmen. Er verfiel in ein i See gab

auf keine der ihm von dem Musketier geſtellten Fragen mehr
Antwort. Nur ſein Gehörſinn ſchien angeſpannt den Dingen
zu lauſchen, die draußen im Garten or gingen

3

zugabeln vermoch

S T etter brachke.
Ein Lehrersſohn, der mit einem Reſervenachſchub erſt am

Tage zuvor eingetroffen war, hatte ſich ihm angeſchloſſen. Da
deſſen Vater in der Lüneburger Heide ſelber Bienenzucht trieb,
intereſſierten ihn die Künſte des franzöſiſchen Jmkers ganz be
ſonders. Seiner Meinung nach hatte eine Fükkerung der Bie
nenvölker in ſo vorgeſchrittener Jahreszeit kaum noch einen
ech

mee eRaſſen hinter dem Bienenhäuschel liegend, ihren Morgen
tabak, deſſen verdächtiger Duft auf eine bedenkliche Miſchung
von getrockneten Kirſch- und Rübenblättern raten ließ. Dazu
plauſchten ſie miteinander von dem fernen Deutſchland, das
der Erſatzmann erſt wenige Tage zuvor verlaſſen hatte. Und
Fritz Kupke hörte mit freundlicher Genugtuung, wie die opfer
frohe Stimmung daheim ſich in allen Kreiſen ſteigekte; wie
auch die Aermſten im Volke ihre Scherflein als Spende für die
heilige Not des Vaterlandes aus den Sparſtrümpfen holten;
wie die übermächtigen Soldatenfluten des ſchier unerſchöpf
lichen Zarenreiches von dem neuen Marſchall Vorwärts in ſieg
reichen Grenzkämpfen zurückgedrängt worden waren; wie
tapfer die verbündeten Oeſterreicher und Ungarn Przemysl ver
teidigt hatten! Und eine ſtolze Zuverſicht durchpulſte den kerni

gen Berliner Jungen. 7Da ſahen ſie bei einem Ausflug um die Wand des Bienen
häuschens den Alten durch den verwüſteten Garten kommen.
Er trug eine flache Schüſſel in der Hand, die voll aufgelöſten
Zuckers ſein mochte.

„Bienenfutter!“ flüſterte Heinz Goſebrink, der ſich auf ſei
nen Jmkerverſtand etwas zugute tat. Kupke verwies ihm je
doch mit Weddingſcher Deutlichkeit jede weitere Bemerkung.

Der Alte warf ein paar ſichernde Blicke nach allen Seiten,
ehe er den Schlüſſel in das Türſchloß ſtieß. Und dann zog er
gewiſſenhaft die kleine Tür hinter ſich zu, und an einem leiſen
Klirren hörten die beiden, daß er von der Jnnenſeite auch noch

einen Riegel in Bewegung ſetzte. S„Alter Filz!“ brummte Fritz Kupke, der noch immer an
nichts anders als an den ſorglich gehüteten Honigvorrat dachte,
von dem der Bauer behauptet hatte, daß er ſtark auf die Neige
gehe. Wenn er wieder heraustrat, wollten ſie ihm die ſiüße
Spende ſchon abknöpfen. Geld genug hatten ſie ja.

Dann aber plötzlich fuhren ſie beide aus ihrer bequemen
Stellung empor und ſahen ſich, auf ihren Knien-liegend, ge
ſpannt in die groß gewordenen Augen.

Sie hatten nämlich gehört, wie der Alte
ſprechen begann. Natürlich franzöſiſch, dem ſie beide nicht zu
folgen vermochten. Aber es war ihnen doch im höchſten Grade
verdächtig. Um ſo mehr, als ſie vorher ſchon bemerkt hatten,

J 4

drinnen zu

uns vorgeht!

er nicht foviel Reſpekt gehabt.

Er halt dort jemanden verſteckt! Der Verbaannte Heim
en raunte Kupke. „Den Kerl werden wir uns gleich
einmal bei Licht beſehen!“ Lautlos ſtand er auf und holte ſich
eine Axrt, die bei ein paar längſt ausgerodeten Kartoffelzeilen
in der Ackerkrume zurückgelaſſen worden war.

Dann erſcholl der Warnungsruf Georgettes aus dem
Küchenfenſter. Der Riegel drinnen wurde haſtig zurück geſchoben
und der Alte trat, einen Honigtopf in der Hand, wieder in den
Garten heraus, um dem plötzlich aufgetauchten Kameraden aus

Pankow entgegen zu gehen.
Während die beiden miteinander verhandelten, hatte Kupke

ſeinem Beglkeiter ein Zeichen gegeben. Haſtig waren ſie an die
ſorgſam wieder verſchloſſene Tür herangeſprungen. Und da
auf ein bloßes Rütteln hin das Schloß nicht nachgab, holte Fritz
Kupke kurz entſchloſſen mit der Art aus, nachdem des anderen
Kolben zu wenig Erfolg zeitigte. Krachend flog die Tür aus den
Angeln. Ueber die ſich ſpaltenden Bretter hinweg drangen die
Lauſcher in den dunklen Raum und ließen blitzſchnell ihre
Blicke in alle Ecken wandern. Aber von dem vermuteten heim
lichen Gaſt war nirgends eine Spur zu erblicken
Ich habe eine Taſchenlampe!“ ſagte Heinz Goſebrink und

ließ die kleine Glühbirne aufflammen. Und dann durch
ſtöberten ſie jeden Winkel, warfen die aufgeſtapelten Körbe zur
Tür hinaus, die von den Bienen nicht beſetzt waren, und mach
ten ſich mit größter Vorſicht an die kunſtgerecht aufgebauten,
offenbar bewohnten Aufſatzkäſten.

Ein ungeſchickter Griff des Berliners erſchloß eines der
Rähmchen und von dem Rütteln ermuntert, krochen verſchlafen
gtliche geflügelten Einwohner in das ſeltſam von der elek

ſchen Vampe d uvchb itzte Dämmerliel des Raum e h
e Bande will woll och mit uns Krieg führen! Unver

ſchämte Brut!“ wetterte Fritz Kupke und ſcheuchte verärgert die
aufgeſtöberten Vorpoſten mit der Hand fort.

„Vorſicht!“ warnte der Kamerad und ſchützte ſich eiligſt mit
einer Bieſſenhaube, die er auf einem Wandbrett entdeckt hatte,
während Kupke, den erſten Stachel ſpürend, mit einem wilden
Fluch aus der Türe ſprang. Vor den feindlichen Kugeln hatte

Aber den Aufſatzkaſten hatte er dabei doch in der Hand be
halten und warf ihn nun mit einem mächtigen Ruck von ſich
in Hon Garten hin Nur vitekto Ha r aneut einen unwilligen Laut des Schmerzes ausſtieß.

Dann jedoch wurde er merkwürdig aufmerkſam. Der
Kaſten hatte ſich in einem mitherausgeriſſenen, ſtark umſpon
nenen Draht verwickelt, der ſeine Flugkraft offenbar behindert
haben mußte.

Er griff danach und betrachtete ihn R Himmel
herrgott, das war ja ein Leitungsdraht, der ganz zweifellos zu
einer geheimen Fernſprechverbindung gehörke! Und ein un
e Triumphſchrei rang ſich befriedigt von ſeinenippen.

„Menſch,“ ſchrie er dem Kameraden zu, der noch in dem
Häuschen herumwirtſchaftete, „ick laſſe mir an den nächſten
Appelboom baumeln, wenn det nich ein Telephon is, mit dem
der olle Halunke drüben immer Beſcheid geſteckt hat, was bei

ach' ſchnell um, ruf den Herrn Leutnant! Jck
ſtehe hier ſo lange Poſten, damit nichts paſſiert. Det Neſt
müſſen wir mit Andacht ausnehmen!“

Burdach hatte die Haustür offengelaſſen und blickte inter
eſſiert in den Garten hinaus, als Goſebrink der Hecke zueilte,
über die ſie ſich vorhin in den Garten geſchwungen hatten.

„Halloh, Kamerad! Was habt Jhr'n gefünden?“
„Eine heimliche Telephonleitungl Jch will ſoeben Meldung

machen!“
„Teufel auch. Das is nich ſchlecht! Bring' aber noch n

paar Leute mit. Wir müſſen det Fräulein uffſtöbern, damit ſie
uns nich durch die Lappen geht!“

„Soll geſchehen!“ rief Goſebrink zurück und ſetzte über die
Hecke. ß

Kupke wandte ſich dem Bauern zu, der ſich ſchlotternd er
hoben hatte.

„Oller Sohn, det wird dir woll ſchlecht bekommen!“ grollte
er und maß ihn mit einem verächtlichen Blick.

„Ie suis perdu, c'en est fait de moi!“ murmelte der alte
Mann der den ſchmählichen Verrat nicht nur getrieben hatte,
um ſeine Habgier zu befriedigen. Ede Burdach fand für Regun
gen des Mitleids jedoch keinen Platz mehr in ſeinem Herzen. Der
September in Belgien mit all ſeinen Hinterhältigkeiten hatte
ihn hart gemacht. Zu viele ſeiner Kameraden waren durch Ver
rat und Meuchelmord des tückiſchen Landvolkes gefallen. Dieſer

daß Fräulein Georgette drüben im Hauſe zurückgeblieben war. Bauer war ihm ein Schuft und Schurke wie alle anderen, mit
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Selig du und ich, wenn einſt ein Bund uns eint!
Muß ich wie die Roſe welken, ſterben

h Dann denk ab und zu an deinen toten Freund!

e ſie im Franktiereurkrieg Nacht für Nacht hatten kämpfen

Allerdings viſt du perdu!“ fagte er wild. „Un Fräulein
Gevrgette wahrſcheinlich ovch!. Denn die hat mitgemacht!“

S Die vote Roſe. Se Eine Roſe haſt du mir gegeben,
Eine rote Vof beim Boneinandergeh'n!

Haſt geſagt. ſo Zlühend wie die Roſe
Sei die Lieb' zu mir! Auf Wiederſeh'n!

Be

D

r Deine Roſe trag ich auf dem Herzen,
Längsſt ſchon iſt ſie welk und nicht mehr ſchön!
Kommen aber trübe, ſchwere Stunden,
Brennt die Roſ, ſeh ich dich vor mir ſteh'n!

Meine Roſe, du mein Glück und Alles,

S
S

S

Freiburg i. B. Franz Grosholz
e

Und dann nahm er ihn am Aermel mit in die Küche, führte
ihn zu dem Raſierwaſſertöpfchen, das noch an ſeiner alten
Stelle ſtand und zeigte ihm die Seifenſpuren.

„Wer?“ ſchrie er den Alten an und machte dazu die Ge e

bärde des Einſeifens. eDer Bauer lächelte verſchlagen. Es wurde ein häßliches
verzerrtes Lächeln infolge der Angſt, die ihn durchrüttelte. Aber
eine Antwort gab er nicht, ſondern begnügte ſich, ſtörriſch die

l

Georgektel Jawohl, Georgette! Nur daß ſie gar keene Made

Musketier Burdach, der en Alten an

Bee

maſell is, ſondern ein Musjöh!“ trumpfte der Pankower mit
vernichtendem Blick und ſtellte ſich breitbeinig und ein endliches
Eingeſtändnis erwartend, vor den Sünder hin.

Doch der Alte ließ ſich nicht herbei, noch eine Antwort zu
geben, obwohl er den Musketier ganz richtig verſtanden haben
möchte ſondern verſank in ſein voriges dumpfes Hinbrüten.

Indeſſen war der Hauptmann v. Linſingen in Begleitung
des Leutnants Salmuth und anderer Offigiere im Gehöft ein
getroffen Auf ſeine Anordnungen wurde jeder der Körbe und
Aufſaßkäſten des Bienenhäuschens behutſam von der Wand
entfernt, bis man in einem der Käſten, deſſen Vorderhälſte ein
Bienenvolk beherbergte, in der hinteren, keicht nach vorn zu
drehenden Abteilung die Hör und Sprechvorrichtung eines
franzöſiſchen Feldtelephons entdeckte. Die Leitung war mit
einem reichlichen Aufwand von Draht über ſeitlich gelegene

Käſten und Körbe noch innerhalb des Häuschens in den Erd
boden geführt worden. Später konnte man feſtſtellen, daß ſie,
gut unter Raſenſchollen verſteckt, hinunter an einem fumpfigen
Gewäſſer und durch dieſes in Jſolierröhren in den Bereich der
feindlichen Stellungen geleitet worden war.
Linſingen, der ein paar Jahre in Paris gelebt hatte und

ein flüſſiges Franzöſiſch-ſprach, wollte es verſuchen, denen drü
ben einen kleinen Streich zu ſpielen Der Verbindung war allem
Anſchein nach noch ungeſtört. Er befahl alſo, den Bauern her
e um von ihm die Stichworte für den Anruf zu er
ahren.

Und wo iſt die Tochter?“ fragte Salmuth halblaut den
brachte
err Leuknant! Als hier

ch

„Wir müſſen ſie noch aufſtöbern

gleich danach im Hauſe und habe im Antergeſe tlles abge
ſucht. Nicht zu finden! Jm Keller oder auf n Boden wird ſie
ſchon ſtecken. Raus kann ſie nicht. Es ſtehen überall Poſten
jetzt!“e „Gut, Burdach! Wir wollen gleich nachſehen!l

Linſingen hatte ſich inzwiſchen vergeblich bemüht, dem
finſter und bedrückt vor ſich hinſtarrenden Bauer eine Antwort
zu entlocken. Er bekannte weder, was er kurz zuvor der Füh
rung im jenſeitigen Lager für Aufklärungen gegeben hatte, noch

(Fortſetzung folgt.

Sur Reichsbank mit dem Goldel

Gerade in dieſem Jahre haben die öffentlichen Aufforderungen,
das noch im Umlauf befindliche Gold den Reichskaſſen und dadurch
der Reichsbank zuzuführen, ſchöne Erfolge ergzeitigt, wie wir in den
Zeitungen leſen konnten. Behörden und einflußreiche Privatperſonen
haben Aufrufe erlaſſen, in denen ſie zur Ablieferung des vom Publi-
kum zurück gehaltenen Goldes ermahnen. Man hört auch hin und
wieder von Perſonen, die beſtraft worden ſind, weil ſie deutſche Gold
ſtücke aufgekauft haben, um ſie nach dem Auslande abzuführen. Es
iſt aber immer noch nötig, daß mit dieſen Aufforderungen auch die
erforderliche Aufklärung über die Not wendigkeit der Aufſpeicherung
des Goldes bei der Reichsbank in möglichſt weite Kreiſe hineingetragen
wird. Zahlreiche Perſonen haben ſich erboten, die Umwechslung von
Gold gegen Papiergeld und die Ablieferung an die Reichsbank zu
übernehmen, weil ſie über die Wichtigkeit dieſer Schritte unterrichtet
ſind. Aber wie viele andere wiſſen nicht, welchen Schaden ſie der
deutſchen Volkswirtſchaft zufügen mit der törichten Anſammlung des
Goldes in ihrem Geldſchrank oder im Strumpf und wie viel Gutes
ie ſtiften könnten, wenn ſie ihre unbegründete Furcht aufgeben und
ſich zum Nutzen der Allgemeinheit von dem glänzenden Golde trennen
könnten. Daher iſt es die Pflicht der Preſſe, neben der Verbreitung
von Aufforderungen zur Ablieferung des Goldes auch für die nötige
Aufklärung über dieſe Punkte zu ſorgen.

Für wie wichtig die maßgebenden Regierungskreiſe die Ver
mehrung des Goldbeſtandes der Reichsbank halten, zeigt die ſchon ſo
gleich bei Kriegsausbruch erlaſſene geſetzliche Beſtimmung, daß die
Reichsbank von der Verpflichtung zur Umwechslung ihrer Banknoten
in Gold, überhaupt von ihrer Hexausgabe von Gold bis auf weiteres
befreit iſt. Welche Bedeutung hat denn nun der Goldbeſtand der
Reichsbank für den Geldverkehr, muß man da mit Recht fragen Jn
Zeiten wirtſchaftlicher Spannung, beſonders in Kriegszeiten, hat
man früher zu dem ebenſo einfachen wie gefährlichen Mittel gegriffen,

daß man minderwertiges Metallgeld ausprägte oder, was noch billiger
war, Papiergeld in beliebiger Menge ausgab. Aehnlich iſt es noch
heute in Rußland. Dadurch verſchafft ſich der Staat auf leichte Art
und Wejſe Geld und ſorgt für die nötigen Umlaufmittel, nach denen
ſich bei Ansbruch eines Krieges wegen der Einſchränkung des Kredit

verkehrs, wegen der Aufſpeicherung von Geldvorräten durch allzu
ängſtliche Leute und aus mancherlei anderen Urſachen ein ſtarkes
Bedürfnis einſtellt. Von ſolchen Hilfsmitteln iſt natürch bei unſeren
wohlgeordneten Geldverhältniſſen keine Rede. Wenn die Reichsbank
jetzt in erhöhtem Maße Banknoten ausgegeben hat, ſo iſt es dabei
ſtets bei der geſetzlichen Beſtimmung geblieben, daß ſie für alle in
Verkehr gebrachten Noten die vorgeſchriebenen Gegenwerte zur Deckung
haben muß. Als Hauptdecknngsmittel für das umlaufende Papier
geld kommt der Goldbeſtand der Reichsbank in deutſchen Goldmünzen,
Goldbaren, und ausländiſchem Goldgeld in Betracht. Und hier tritt

die hohe Bedeutung der Vermehrung der Goldvorräte der Reichsbank
zutage: Sie läßt ſich am ein fachſten in dem Beiſpiel ausdrücken, daß
die Reichsbank für jedes vereinnahmte Zwanzigmarkſtück in Gold, daß
ſie in ihr Kaſſen aufbewahren kann, 60 M. in Papiergeld in Um
lauf ſetzen kann, wodurch der Geldverkehr ohne beſonders hohe Koſten
neuer Zahlungsmittel zugeführt erhält, die er ſo dringend braucht. Nur
für den dritten Teil der im Verkehr befindlichen Banknoten muß die
Reichsbank Deckung in barem Gold beſitzen, während die anderen zwei
Drittel durch diskontierte Wechſel gedeckt ſein können, die Unter
ſchriften von mindeſtens zwei als zahlungsfähig bekannten Perſonen
tragen und eine Verfallzeit von höchſtens drei Monaten haben müſſen.
Je größer der Goldbeſtand der Reichsbank iſt, deſto mehr Banknoten
kann ſie ausgeben und dadurch für die glatte Abwicklung der Geld
geſchäfte und für die erforderlichen Zahlungsmittel ſorgen. Und
wenn die Reichsbank für mehr als ein Drittel der in Verkehr ge
brachten Noten Golddeckung beſitzt, ſo wird die Sicherheit des Papier
geldes um ſo größer. Tatſächlich iſt es auch noch nicht vorgekommen,
daß die Reichsbank ihren vollen Goldbeſtand gusgenutzt hat. Umſo
mehr muß das Publikum im Vertrauen zur Leitung unſerer Reichs
bank dazu beitragen, ihr durch Ablieferung des noch feſtgehaltenen
Goldes immer höhere Sicherheiten für das Papiergeld ſammeln zu
helfen. Bei unſeren geordneten Geldverhältniſſen braucht der ein
zelne wirklich nicht Gold zur Sicherheit für ſich zurückzuhalten. Da
gegen muß man ſich immer gegenwärtig halten, daß das Gold an
jener Stelle zum Nutzen der Allgemeinheit wirkt. G. Wagner
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begrüßt auf einem ne Bahnhof
eingekroffene türkiſche Of ſigiere, die Füh
rer einer türkiſchen Druppenabteilung.

Bilder aus großer Zeit.
Die verbündeten türkiſchen Truppen

auf dem galiziſchen Kriegsſchauplatze.
General Srsberseg Karl Franz Joſef

S 51Iſlorſoi rei eder -Rätſel-

r

a Auf dem Bildchen ſind e Textanfänge
von drei bekannten Volksliedern illuſtriert.

Wie heißen dieſelben

2. Ratſel.

Mit Raum und
kennt;Ich Hahe keinen Anfang und kein Gnd,

Jch bleibe immer eins und ungetrennt.
Jch bin das Kleinſte auf der weiten Welt,
Und dennoch mancher ſehr viel auf mich hält.
Jhr ſehet mich des Tags ſchier ohne Zahl
Und nennet mich faſt nicht ein einzigmal.

e

l. E.

Zeit vergleicht mich, wer mich

Zweites BildSeine Königliche Hoheit Prinz Auguſt
Wilhelm von Preußen mit ine

Sohne

Jch bin kein Schloß, das an die Türe taugt,

Doch zum Schließen ſtündlich ich ge
braucht.

3. KettenRätſel.
Die nachſtehenden Buchſtaben ſind dergeſtalt

in die i an Stelle der Hreugze einzuſetzen,
daß vier Worte ent
ſtehen, welche ber

deuten S1. Gewebe.

2. Teil einer
Waſſe

3. Teil eines
4

I

VI

Laubbaumes,.
Teil eines

Schützengräbens.

Der erſte Buch
ſtabe jedes Wortes
kommt in die linke

untere Ecke der 4
Kettenglieder zu
ſtehen. Die Buch
ſtaben in den
Mittelgliedern er
geben eine deutſche
Stadt.
a, a, b, d, d, d, d, d,

e e, e, e, ff,

Vor d

M

Es DIFIE I

EEDBEEEE T r

TIDIEN SIDINIA

g. S h i m,n n T Hy S S t h U
4. Rätſel.

Jn einem deutſchen Dichter ſteht
Ein Himmelskörper, ein Planet.

Vertauſcht den Kopf, und auf einmal
Zeigt ſich ein deutſcher General.
Mit anderm Kopf und anderm Fuß.
Liegt es an einem deutſchen Fluß.

5. Turmzug-Problem.

tan die teu to burgs

durch brauſy

den der
ſter in die
ſind uns daß

det

6. Bilder Rätſel.

7
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Verantwortlich für die Nedaktton der veeuen Berliner
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